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Kommentiert:

Von der bewegungsbedürftigen Trägheit

Bundespräsident Horst Köhler hat kürzlich von einer „bewegungsbedürftigen Trägheit“ in unserem Land gesprochen. Er meinte damit freilich in bildungspolitischer Hinsicht das Fehlen einer systematischen Bestenauslese und die mangelnde Förderung leistungsstarker Talente zur Elitenbildung. Warum er dies alles ausgerechnet beim Festakt zum 50-jährigen Bestehen der Führungsakademie der Bundeswehr in Hamburg gesagt hat? Lassen wir das. Das Bild von der „bewegungsbedürftigen Trägheit“ kann man auch noch anders zeichnen, zumal sich der Mensch über Bewegung seine Welt erschließt. Bewegung ist Medium zur Welt. In der Verbindung von Wahrnehmen und Bewegen formen sich unsere Erfahrungen. Bewegungen erhalten - zumal im sportlichen Kontext - eine je spezifische Bedeutung. So ähnlich kann man das beispielsweise schon in den Standardwerken von Prof. Dr. Dr. h. c. Ommo Grupe, dem Tübinger Nestor der Sportwissenschaft in Deutschland und früheren DSB-Vize-Präsidenten nachlesen. 

Der Sport als gesamtgesellschaftliches Phänomen und bedeutsames Kulturgut unserer Zeit bietet mit all seinen Sportarten, Disziplinen und Formen ein Riesenreservoir, um alle möglichen Bewegungen auf unterschiedlichen Niveaus und mit je eigenen Ansprüchen zu realisieren. Wer wollte sich da nicht von einer etwaigen bewegungsbedürftigen Trägheit loslösen? Doch Vorsicht: Zum Sport kann man niemanden zwingen, und Bewegung lässt sich auch nicht per Richterspruch anordnen. Zu sportlicher Aktivität kann man nur immer wieder auffordern und freundlichst einladen. Die Sportorganisationen mit all ihren ideenreichen Konzepten und Initiativen, mit den praktischen Modellen und Maßnahmen und mit den einprägsamen Mottos und Slogans bieten dafür immer wieder willkommene Anstöße eines „Sport für alle“. 

Aber letztlich müssen wir alle für uns selbst entscheiden, wie wir es mit der bewegungsbedürftigen Trägheit halten wollen - hier und heute, aber auch morgen und übermorgen. Bundespräsident Köhler hat sich indes schon lange entschieden: Er hat neben seinem gewohnheitsmäßigen Joggen beispielsweise zum wiederholten Male zusammen mit seiner Frau Eva Luise in Berlin das Deutsche Sportabzeichen abgelegt. Fazit: Es gibt offensichtlich genug Wege und Möglichkeiten, um von einer vermeintlichen bewegungsdürftigen Trägheit loszukommen … und um sich auf dem Terrain eines bewegungsfreudigen Aktivseins wohl(er) zu fühlen.   

Dr. Detlef Kuhlmann
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Stichwort: Symposium Schwimmen der DLRG

Sieben Fragen an Helmut Stöhr, Leiter Ausbildung im Präsidium der Deutschen Lebens Rettungsgesellschaft (DLRG)

„Mangelnde Schwimmfähigkeit, Bewegungsarmut und Übergewicht sind tickende Zeitbomben!“

DOSB PRESSE: Zum 2. Symposium Schwimmen erwartet die DLRG vom 15. - 17.11.2007 in Bad Nenndorf mehr als 25 namhaften Referentinnen und Referenten aus Wissenschaft, Politik und Verbänden sowie 250 Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Schirmherrin des Symposiums ist die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Ursula von der Leyen. Warum findet gerade jetzt dieses 2. Symposium Schwimmen der DLRG statt?

STÖHR: Wir hatten mit unserem 1. Symposium Schwimmen im Jahr 2001 einen großen Erfolg. An diesen wollen wir anknüpfen. Bereits Ende der 90er Jahre war es die strategische Zielrichtung des Präsidiums der DLRG, das Thema „Schwimmen“ nachhaltig zu analysieren und voran zu bringen. Gerade die letzten beiden Jahre haben mit verschiedenen Untersuchungen aufgezeigt, dass man ohne Übertreibung die Situation als „dramatisch“ bezeichnen muss angesichts der vielen Menschen, die nicht schwimmen können! Die Zeit ist reif, nach Lösungen zu suchen! Das können wir nicht alleine. Deshalb wollen wir jetzt mit interessierten Partnern Lösungsmöglichkeiten erarbeiten.

DOSB PRESSE: Welche Erwartung haben Sie an die Veranstaltung?

STÖHR: Ich erwarte vor allem Impulse für Lösungen. Die Rahmenbedingungen für das Schwimmen müssen verbessert werden. Mangelnde Schwimmfähigkeit, Bewegungsarmut und Übergewicht von Kindern (Adipositas) sind tickende Zeitbomben, die umso teurer werden, je länger wir sie ignorieren. Bädererhalt, Lehrplankorrekturen, Qualifikation der Ausbilder und Lehrer, Erlasslagen zur Präventions- und Rettungsfähigkeit müssen im föderalistischen Rahmen diskutiert und harmonisiert werden. Bürgerschaftliches Engagement kann hier viel bewegen, wie einige gute Beispiele beweisen.

DOSB PRESSE: Prof. Dr. Kurz hat im Oktober 2006 eine Untersuchung über die Schwimmfähigkeit von Fünftklässlern in Nordrhein-Westfalen vorgestellt. Wie sehen Sie die Untersuchungsergebnisse?

STÖHR: Sie sind äußerst wertvoll! Ich denke, sie haben Bedeutung für das gesamte Bundesgebiet. Ich halte die Untersuchungsbasis für unangreifbar, und es wird sicher spannend sein, beim Symposium zu erleben, wie die Diskussion zu einzelnen Ergebnisschwerpunkten geführt wird. Da gibt es Diskussionsstoff in Hülle und Fülle, um die sich verschlechternde Schwimmfähigkeit zu analysieren.
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DOSB PRESSE: Auch die DLRG hat kein gutes statistisches Ergebnis bei den Schwimmabzeichenabnahmen erzielen können!

STÖHR: Stimmt! Leider sind die knapp 48.000 Jugendschwimmabzeichen in Bronze 2006 ein weiterer Rückgang (zum Vergleich: 2004 waren es 50.000; Anm. der Red.), und über die Ursachen denken wir intensiv nach. Es allein auf die Geburtenrückgänge zu schieben, wäre zu einfach. Hier müssen wir genau in unseren Gremien analysieren, ob wir auch in der Qualität unserer Ausbildung nachsteuern müssen. Doch genau dazu wollen wir uns auch mit unseren Ausbildern im Rahmen des Symposiums austauschen.

DOSB PRESSE: Nur etwa 17 % der Kinder eines Jahrganges erlernen das Schwimmen in der Schule!

STÖHR: Diese Zahl kann zweierlei aussagen: einmal, dass die Eltern aktiv werden und schon vor dem Schulschwimmen dafür sorgen, dass ihre Sprösslinge Schwimmen lernen, oder zum anderen, dass der Lernort Schule dafür nicht mehr leistungsfähig genug ist! Auch darüber werden wir ins Gespräch kommen müssen. Sicher ist klar, dass das staatliche Schulsystem bei gestiegenen Anforderungen nicht alle Elternwünsche erfüllen kann. Die Unterstützung der Eltern für ihre Kinder ist durch nichts zu ersetzen. Bezogen auf das Schwimmen erwarten wir von Eltern, dass sie für entsprechende Freizeitaktivitäten, Angebote oder Rahmenbedingungen sorgen, damit ihre Kinder sich langfristig den Lebensraum Wasser erschließen können und sich sicher darin bewegen. Das heißt aber nicht, dass sich die Schule aus der Schwimmausbildung zurückziehen darf. Eltern und Schule haben eine gemeinsame Verantwortung. Etwas anderes ist mit uns auch nicht zu machen.

DOSB PRESSE: Was können Eltern konkret tun?

STÖHR: Sich ihrer Vorbildrolle bewusst werden. Sie können im Sommer am Wochenende gemeinsam mit ihren Kindern Schwimmen oder Baden gehen. Der Spaß an der Bewegung im Wasser kommt dann oft von ganz allein, wenn man am See oder im Freibad ist. Nicht jedes Kind soll oder kann ein Spitzenschwimmer sein oder werden. Doch wenn Eltern bei der Planung des nächsten Sommerurlaubs an der Ostsee oder dem Mittelmeer daran denken, ihr Kind zu einem Schwimmkurs anzumelden, ist sicher schon viel gewonnen. Zu wissen, mein Kind kann Schwimmen und ist sicher im Wasser, wenn der Urlaub beginnt, das ist ein gutes Gefühl.

DOSB PRESSE: Was kann die DLRG tun?

STÖHR: Sehr viel! Gegenwärtig gibt es eine ganze Reihe von Projekten und Maßnahmen in der DLRG, um das Schwimmen lernen zu unterstützen. Wir hoffen, vor allem unser Ausbildungspotenzial stärker zu entwickeln. Darauf ausgerichtet ist beispielsweise unsere Ausbildungsoffensive, unser Sportassistent Schwimmen und die Entwicklung eines „Lehrscheins Schwimmen“. Dafür wollen wir uns vorrangig an zwei Zielgruppen wenden: die Zielgruppe 50+ und junge Eltern, die selbst einmal bei der DLRG das Schwimmen gelernt haben. Deren Erfahrungen wollen wir nutzen.
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„Die IAKS ist der Umwelt-Link für den Sport“

Starke DOSB-Präsenz bei IAKS-Kongress und FSB-Fachmesse

(DOSB PRESSE) Die IAKS, die Internationale Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen e.V., hätte das Jubiläum ihres 20. Kongresses seit der Premiere 1969 kaum glanzvoller feiern können. Gleich drei IOC-Mitglieder kamen zur Kongress-Eröffnung: Dr. Thomas Bach als IOC-Vizepräsident, Sir Philip Craven (UK) als Präsident des Internationalen Paralympischen Komitees sowie der Schweizer Patrick Baumann als Generalsekretär des Internationalen Basketball-Bundes. Alle Kongresse in Verbindung mit der Fachmesse „Freiraum, Sport- und Bäderanlagen“, deren Besuch für Sportstättenplaner und - bauer sowie für die Ausstatter von Sportstätten und Bädern längst zur Pflichtübung geworden ist, fanden bislang in Köln statt.

DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper unterstrich die Bedeutung der IAKS-Kongresse in seiner Eröffnungsrede: „Die Internationale Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen - IAKS - leistet für den DOSB unschätzbare Dienste.“ Bestätigt wurde Vespers Feststellung abends bei der Verleihung der IAKS-Preise für besonders gelungene Sportbauten, angefangen beim Sportverwaltungsgebäude über die Schulsporthalle bis hin zur WM-reifen Arena. Vesper warf aber auch einen Blick in die Zukunft: „Wenn sich der DOSB auf seiner kommenden Mitgliederversammlung für eine Bewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele 2018 entscheiden sollte, dann sind wir in starkem Maße auf die große Kompetenz der IAKS bei der Planung von Sportstätten angewiesen.“ Schon in weiser Voraussicht dessen, was sein DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach bei der abendlichen Verleihung der IOC/IAKS-Preise sagen würde, fügte Dr. Vesper an: „Wir im DOSB bauen das Thema Sportstätten und Umwelt weiterhin aus. Die IAKS ist der Umwelt-Link für den Sport.“

Mit einem eigenen großen Messe-Ausstellungsstand versuchte sich der DOSB als Mittler und Berater zwischen potentiellen Bauherren, angefangen bei Kommunen bis hin zu Vereinen, und den Erbauern von Sportstätten sowie Anbietern von entsprechenden Ausstattungen. Der DOSB stellte die Ergebnisse des Sonderprogramms für Klima und Ressourcenschutz im Sportverein vor. Der LSB Berlin konzentrierte sich auf die innerstädtische Lärmproblematik. Der LSB Hessen beriet zum Thema Öko-Check im Sportverein. Der LSB Nordrhein-Westfalen griff das Thema Energie- und Wassereinsparung auf. Der LSB Württemberg präsentierte sein ausgezeichnetes Projekt SpOrt in Stuttgart.

Insgesamt zwölf Mitarbeiter des DOSB und der Landessportbünde, vom Deutschen Aeroclub sowie vom Deutschen Turner-Bund, standen für Beratung und Verteilung von fachspezifischen Materialien zur Verfügung. Darüberhinaus waren auch das Bundesinstitut für Sportwissenschaft mit einem starken Beratungsteam sowie das Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie auf eigenen Ständen präsent. Das BMWI stützte die Präsentation deutscher Unternehmen, die mit Innovationen in den Markt drängen.
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Nicht zu übersehen waren auch die großformatigen Auftritte des Basketball-Weltverbandes (FIBA) auf 1.200 Quadratmeter Ausstellungsfläche sowie des Westdeutschen Fußball- und Leichtathletikverbandes im Zusammenwirken mit dem Deutschen Fußball-Bund. Sie machten deutlich, dass die Zukunft für den Kunstrasen im Fußball eigentlich gerade erst begonnen hat.

Beim abendlichen Jubiläumsfestakt im Kölner Rheinparktheater, in dessen Rahmen die Ehrenpreise für herausragende Leistungen im Sportstättenbau verliehen wurden, nahm IOC-Vizepräsident Dr. Thomas Bach nicht nur seinen DOSB mit Blick auf Münchens Olympia-Ambitionen in die Pflicht: „Wer mit Sportstätten beim IOC Anerkennung finden will schafft dies nur, wenn die Sanierung oder der Neubau allen Umweltanforderungen gerecht werden.“ Die Olympiabauten 2008 in Peking bezeichnete Bach als „herausragende Beispiele moderner Architektur“. Da sich das IOC jedoch nicht nur in der Verantwortung für die Olympiastädte sehe, sondern auch den Sport in den sogenannten Entwicklungsländern vorantreiben will, sieht Bach noch eine weitere Herausforderung: „IOC und IAKS müssen in Sachen Sportstättenbau gemeinsam nach Lösungen suchen, die in Entwicklungsländern gleichermaßen die kulturellen Werte, die finanziellen Möglichkeiten wie auch die Anforderungen des Sports respektieren.“

Schließlich wurden die Ehrenpreise verliehen, die seit 1987 alle zwei Jahre für beispielhaft gut gestaltete und gleichzeitig funktional gelungene Sportanlagen gemeinsam von IOC, IPC und IAKS ausgelobt werden. Insgesamt waren weltweit 88 Projekte aus 27 Ländern zur Begutachtung in den Kategorien - Sportplätze/Stadien; Sporthallen/Mehrzweckarenen; Bäder /Wellnesseinrichtungen; Wintersportanlagen; Spezielle Sportanlagen; Sportzentren - vorgelegt worden. Von den sieben Preisträgern, die den IPC/IAKS Sonderpreis für barrierefreie Sportbauten erhielten, kamen mit dem Olympiastadion Berlin, der Commerzbank Arena in Frankfurt a.M., der Erich-Fischer-Halle in Aldingen und dem Sportzentrum am Hubland in Würzburg immerhin vier aus Deutschland. Das Berliner Olympiastadion war übrigens Star der Prämierungsfeier, denn es erhielt auch die IOC/IAKS-Goldmedaille in der Königs-Kategorie Sportplätze/Stadien.

Hanspeter Detmer

Frage der Woche zum Thema „Marathon“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wann wurde der New-York-City-Marathon zum ersten Mal ausgetragen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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DOSB-Präsidium beruft drei Integrationsbotschafter

Erko Ernes Kalac, Georges Papaspyratos und Max Semenov

(DOSB PRESSE) Erko Ernes Kalac, Georges Papaspyratos und Max Semenov engagieren sich als neue Integrationsbotschafter des Deutschen
Olympischen Sportbundes (DOSB). Mit der Berufung reagiert das DOSB-Präsidium auf die große Nachfrage nach Einsätzen der bereits kurz nach Gründung des DOSB berufenen Integrationsbotschafterinnen Anna Dogonadze, Atika Bouaaga und Ebru Shihk Ahmad. Sie hatten seither engagiert, sympathisch und authentisch für "Integration durch Sport" geworben. Der Erfolg ihrer Tätigkeit brachte es mit sich, dass ihre "Women-Power" alleine nicht ausreichte, um den immer größer werden zeitlichen Anforderungen gerecht zu werden. Mit den auf Empfehlung des Präsidialausschusses Breitensport/Sportentwicklung zusätzlich berufenen Kalac, Papaspyratos und Semenov trägt das Präsidium der wachsenden Bedeutung der Integrationsarbeit des DOSB Rechnung. 

Der in Montenegro geborene 43 Jahre alte Erko Ernes Kalac war als Karatekämpfer Weltklasse und ist heute als Trainer tätig. Im Jahr 2002 gründete er den integrativen Gesundheits- und Kampfsportverein Lotus Eppertshausen/Rödermark. Sowohl Behinderte als auch Flüchtlinge haben die Möglichkeit, in dem Verein Kampfsport zu erlernen. Der Verein, dessen 1. Vorsitzender Kalac seit 2003 ist, wurde mehrfach mit dem „Stern des Sports“ sowie mit dem hessischen Integrationspreis und dem Heinz Lindner-Preis 2007 des Landessportbundes Hessen ausgezeichnet.

Der frühere griechische Jugendmeister im Ringen, Georges Papaspyratos (64), Gründungsmitglied der Deutsch-Türkischen Gesellschaft, ist ein Beispiel für die Möglichkeiten, die der Sport bei der Integration für Migrantinnen und Migranten eröffnen kann. Zusammen mit einem lokalen Netzwerk und dem Programm „Integration durch Sport“ hat er in Kiel eine beispielhafte Maßnahme auf die Beine gestellt, die bereits vielen Migrantinnen und Migranten Jobs verschafft hat. Beim TuS Gaarden ist er Abeilungsleiter Ringen, und er ist zudem 1. Vorsitzender des Ringer-Verbandes Schleswig-Holstein.

Der in Russland geborene Max Semenov (21) hat sich der Kampfsportart Sambo verschrieben, die er derzeit in Leipzig bekannt machen möchte. Bei unterschiedlichen Veranstaltungen, wie etwa der Kampfsportgala im Rahmen des Programms „Integration durch Sport“ beim LSB Sachsen als Präsentation sächsischer Stützpunktvereine mit dem Schwerpunkt Kampfsport, tritt Max Semenov mit seiner Abteilung auf und demonstriert das Potential des Sports für die Integration.

Das Aufgabenprofil der Integrationsbotschafter/innen soll erweitert werden. Künftig sollen sie auch für Besuche bei Stützpunktvereinen, für einen Erfahrungsaustausch mit Vereinsmitgliedern und für eine Beteiligung bei Veranstaltungen zur Verfügung stehen.
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Sommer und Bach trafen sich in Frankfurt am Main

DOSB und DGB vereinbaren Schritte gegen Rechtsextremismus

(DOSB PRESSE) Konkrete Schritte gegen Rechtsextremismus haben der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, und der Vorsitzende des Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB), Michael Sommer, bei einem Treffen in Frankfurt vereinbart. Hintergrund sind Versuche rechtsextremer Organisationen, vorhandene Strukturen wie Vereine, Betriebe oder Verwaltungen vor allem im ländlichen Raum zu unterwandern.

Bach und Sommer betonten, dass sich DOSB und DGB in besonderem Maße Werten wie Demokratie, Toleranz, Respekt und Fairplay verpflichtet fühlten. Deren Durchsetzung sei eine Daueraufgabe, die über tagesaktuelle Ereignisse hinausgehe. Dabei bilde die tiefe Verankerung von Gewerkschaften und Sport in Regionen, Verbänden, Kommunen und Vereinen eine gute Basis für ein breites gesellschaftliches Bündnis, das kontinuierlich arbeite und Rechtsextremismus bekämpfe. DOSB und DGB kündigten eine Bestandsaufnahme ihrer bereits vorhandenen Maßnahmen gegen rassistisches und fremdenfeindliches Gedankengut an, um diese gemeinsam weiter zu entwickeln.

Arque-Lauf zu Gunsten querschnittgelähmter junger Menschen

Geld sammeln über 33,735 Kilometer von Kelkheim nach Mainz

(DOSB PRESSE) Rund 700 Läuferinnen und Läufer werden am Sonntag, 11. November, um 9 Uhr am Start des 20. Arque-Laufs erwartet, der über 33,735 Kilometer von Kelkheim im Main-Taunus-Kreis zum Mainzer Domplatz führt und mit dessen Erlös querschnittsgelähmte Kinder und Jugendliche unterstützt werden. Hinter dem Kürzel steht die "Arbeitsgemeinschaft für Querschnittgelähmte mit Spina bifida/Rhein-Main-Nahe e.V". Dies ist ein Zusammenschluss von Eltern, deren Kinder querschnittgelähmt zur Welt gekommen sind. Betroffen ist auch der fünfmalige deutsche Meister auf den Mittelstrecken, Michael Lederer (52), der den Arque-Lauf  ins Leben rief, als er am Silvestermorgen 1988 von seinem Wohnort Kelkheim zur Mainzer Universitätsklinik lief, um seinen mit einer angeborenen Querschnittlähmung zur Welt gekommenen Sohn Matthias zu besuchen. Lederer, der mit Karl Fleschen, Harald Hudak und Thomas Wessinghage noch heute den Weltrekord über 4 x 1500 Meter hält, ist zweiter Vorsitzender der Arque.

Beim Arquelauf wird in fünf Leistungsgruppen gestartet, die von sogenannten Pacemakern begleitet werden und auf der gesamten Distanz immer zusammenbleiben. Erstmals können bei der Jubiläumsveranstaltung aber auch kürzere Teilstrecken gelaufen werden. Der Erlös dieses Benefizlaufes soll dieses Mal für die Anschaffung eines behindertengerecht ausgestatteten Busses verwandt werden. Anmeldungen unter Informationen unter www.arquelauf.de.
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Bundesinnenminister Schäuble kommt zur Eröffnung

6. Stuttgarter Sportkongress mit Rang und Namen

(DOSB PRESSE) Der 6. Stuttgarter Sportkongress vom 9. bis 11. November 2007 wird auch in diesem Jahr wieder mit namhaften Referenten auf sich aufmerksam machen. So werden Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper die dreitägige Veranstaltung eröffnen. Insgesamt erwarten die Teilnehmer mehr als 100 Referenten, u. a. Helmut Rau, Baden-Württembergs Minister für Kultus, Jugend und Sport, BTB-Präsident Gerhard Mengesdorf, Prof. Dr. Ansgar Thiel und Dr. Sabine Kubesch. 

Bewährt hat sich beim Stuttgarter Sportkongress mittlerweile die Gliederung in drei Themenbereiche, die dieses Mal lauten: Sportmanagement und -entwicklung und GYMWELT-Akademie & Kinderturn-Akademie. Im Zentrum des ersten Themenbereichs Sportmanagement und -entwicklung stehen Strategien und Führungsfragen im Turn- und Sportverein. Die Workshops und Foren orientieren sich an den zentralen Problemfeldern der Vereinsarbeit, wie Finanzierung, Personalentwicklung und Führen im Verein, soziale Kompetenz, Gender und Migration. Daneben werden eine Vielzahl von Best Practice-Beispielen vorgestellt. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat beim 6. Stuttgarter Sportkongress zum Themenschwerpunkt „Sport- und Vereinsentwicklung“ einen eigenen Block. Unter der Federführung des DOSB werden folgende Workshops angeboten: „Zukunftsfaktor Wissen - Sportentwicklungsbericht und Sportentwicklungsplanung als Steuerungsinstrument im Sport“, „Das liebe Geld … - effiziente Steuerung von Verbänden und Vereinen ist mehr als eine Frage der Finanzen!“, „Integration von Migranten/-innen - Herausforderung und Chance für Sportvereine“, „Herz und Seele ihres Vereines/Verbandes - Personalmanagement in Sportorganisationen“ und „Zukunftsmodell lokale Vernetzung - Sportvereine profitieren von der Kooperation mit Lokalen Bündnissen für Familien“.

Die Themenbereiche GYMWELT-Akademie & Kinderturn-Akademie orientieren sich an der Praxis. So bietet die GYMWELT-Akademie zahlreiche Workshops und viel Neues für Übungsleiter/innen in den Bereichen Gesundheitssport, Wellness, Ältere und Trends. Zusammen mit dem Kooperationspartner Schwimmverband Württemberg (SVW) wird auch Aquatic Fitness ein Thema sein. Für die Anmeldung kann neben dem schriftlichen Anmeldeverfahren das bequeme Online-Anmeldeverfahren übers Internet genutzt werden. Über die Webseite www.stuttgarter-sportkongress.de können zahlreiche Informationen und Neuigkeiten rund um den Sportkongress nachgelesen werden, über die Rubrik ANMELDUNG führt der Weg direkt zur Online-Anmeldung. Gruppenmeldungen - bei einer gemeinsamen Meldung ab fünf Personen - erhalten einen Gruppenrabatt von 20%. Darüber hinaus werden 20% Ermäßigung bei Meldungen mit GYMCARD-Nummer gewährt. Anmeldungen sind noch möglich.
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Hamburg jetzt einziger Kandidat

adh entscheidet am 17. November über Universiade-Bewerbung 2015

(DOSB PRESSE) Hamburg reichte am 31. Oktober fristgerecht die Unterlagen für das Auswahlverfahren beim Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) ein und ist einziger Kandidat für die deutsche Universiade-Bewerbung 2015. Mit Unterstützung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und des Bundesinnenministeriums (BMI) möchte sich der adh für die zweitgrößte Multisportveranstaltung nach den Olympischen Spielen bewerben. Generalsekretär Olaf Tabor: „Eine Universiade ist deutsche Standortpolitik für Sport und Wissenschaft. Ergebnis der Evaluation muss es sein, nur mit einer aussagekräftigen Bewerbung einer international uneingeschränkt konkurrenzfähigen Ausrichter-Stadt in den internationalen Wettbewerb einzutreten. Eine deutsche  Kandidatenstadt muss in der Lage sein, den scharfen internationalen Wettbewerb zu überstehen.“

Der adh-Vorstand entscheidet bei der 102. Vollversammlung am 19. November in Hamburg über die Bewerbung 2015. Zuvor wird ein Gutachterausschuss Hamburgs Konzept sichten. Jüngst erst entschloss sich der adh, die Bewerbung für 2013 auf 2015 zu verschieben Denn der Weltverband FISU, zieht die Vergaberunde für 2013 sieben Monate vor. Um diese Studierenden-Olympiade bewerben sich Russland, Polen, Spanien, Kanada und Korea. Tabor: „Durch den vorgezogenen Vergabetermin für die Universiade 2013 am 31. Mai 2008 steht den Nationen, die neu in das internationale Bewerbungsverfahren eintreten, nur eine sehr kurze Bearbeitungsphase zur Verfügung.“

Im Juni 2007 hatten acht deutsche Großstädte und Regionen Bewerbungsinformationen angefordert beim adh. Nach Prüfung des Anforderungskatalogs entschlossen sich drei (neben Hamburg, Berlin und Hannover) zu Detailprüfungen. Die FISU fordert moderne Sportstätten, ein Universiade-Dorf für über 10 000 Aktive und Betreuer sowie umfassende Sicherheitsvorkehrungen. Hinzu kommt ein internationaler Wissenschaftskongresses zum  Hochschul- und Hochleistungssport.

Ronny Ziesmer gibt Turnkalender heraus

(DOSB PRESSE) „2007 STUTTGART - BEIJING 2008" - so lautet der Titel des Turnkalenders, den der ehemalige Nationalmannschaftsturner Ronny Ziesmer herausgebracht hat. Der Kalender zeigt beeindruckende Aufnahmen des FIG-Fotografen Volker Minkus von den aktuellen Welt-meistern bei der EnBW Turn-WM 2007 in Stuttgart. Auf den Rückseiten der zwölf Kalenderblätter finden sich viele Informationen zu den verschiedenen Geräten und den bisherigen Turn-Weltmeistern. Ronny Ziesmer, der kurz vor den Olympischen Spielen im Juli 2004 einen Turnunfall hatte und seitdem querschnittsgelähmt ist, lässt einen Teil des Erlöses vom Verkauf des Jahreskalenders seiner Stiftung „Allianz der Hoffnung" (DSQ-A) DEUTSCHE STIFTUNG QUERSCHNITTLÄHMUNG zukommen. Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel hat am 17. Oktober offiziell die Schirmherrschaft dieser Stiftung übernommen. Informationen zum Kalender und zur Bestellung gibt es auf: www.gymmedia.com/ziesmer-calendar.
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Bewegung hilft Herzleiden vorzubeugen und zu behandeln

Herzwoche der Deutschen Herzstiftung vom 10. bis 17. November

(DOSB PRESSE) Ein Griff zum Telefon, der Leben rettet: Würden die Warnsignale eines Herzinfarkts immer ernst genommen und sofort der Notruf gewählt, könnten von den jährlich etwa 265.000 Infarktpatienten in Deutschland weit mehr überleben als bisher. Denn obwohl sich die medizinischen Behandlungsmöglichkeiten in den vergangenen Jahren deutlich verbessert haben, stirbt noch immer mindestens jeder zweite Patient an den Folgen eines Herzinfarkts. Sehr oft geschieht dies, weil nicht schnell genug auf Alarmsignale reagiert wurde. Um hier durch gezielte Aufklärung der Bevölkerung Leben zu retten und Gesundheit zu erhalten, veranstaltet die Deutsche Herzstiftung vom 10. bis 17. November die bundesweite Herzwoche, die zum zehnten Mal stattfindet. Im Zentrum der Aktionswoche stehen das Erkennen von Infarkt-Alarmzeichen und das richtige Verhalten im Notfall. Ein weiterer Themenschwerpunkt betrifft das Grundleiden des Herzinfarkts, die Erkrankung der Herzkranzgefäße (koronare Herzkrankheit, KHK), deren Behandlung und Nachsorge.

Körperliche Aktivität - für das Herz unverzichtbar

Während unser Alltagsleben durch Hektik und Stress immer mehr in Fahrt kommt, bleibt die körperliche Fitness zunehmend auf der Strecke: Sitzen auf dem Weg zur Arbeit, Sitzen im Büro, in der Mittagspause, auf dem Nachhauseweg und dann noch ein paar Stunden Sitzen vor dem Fernseher. Körperliche Inaktivität ist typisch für viele Millionen von Menschen in Deutschland und einer der wichtigsten Risikofaktoren für Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Wer hingegen durch regelmäßige Bewegung für Ausgleich sorgt, fördert nicht nur seine allgemeine Fitness, sondern beugt gezielt kranken Herzgefäßen und damit dem Herzinfarkt vor, wie die Deutsche Herzstiftung betont.

Körperliche Ausdaueraktivität - zum Beispiel Joggen, Radfahren, Schwimmen oder zügiges Spazierengehen - schützt das Herz und die Blutgefäße auf vielerlei Weise. Sie senkt Blutfette, Blutzucker und Blutdruck, erweitert die Gefäße, steigert die Leistungsreserven des Herzens, bremst den Appetit und hilft, überzählige Pfunde wieder loszuwerden. Optimal sind aus medizinischer Sicht vier bis fünf Trainingseinheiten pro Woche von jeweils 30 bis 45 Minuten. Lässt sich Ausdauersport in diesem Umfang nur schwer mit dem Alltag vereinbaren, sollte man sich zumindest zwei- bis dreimal pro Woche ausgiebig bewegen und möglichst oft zu Fuß gehen statt Auto oder Rolltreppe zu benutzen. Wer sich regelmäßig bewegt, ist damit wesentlich besser vor der koronaren Herzkrankheit geschützt, aus der heraus sich der Herzinfarkt entwickeln kann.

Doch auch für Menschen, die wegen einer koronaren Herzkrankheit mit Medikamenten, Stents oder Bypass behandelt werden, ist körperliche Aktivität unverzichtbar. „Bewegung und Sport sind ein wichtiges zusätzliches
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Therapiekonzept zur Behandlung der koronaren Herzkrankheit“, sagt Prof. Dr. med. Gerhard Schuler, Herzzentrum Leipzig, der zum Wissenschaftlichen Beirat der Deutschen Herzstiftung gehört. Regelmäßige Bewegung, das haben wissenschaftliche Studien belegt, bremst das Fortschreiten der koronaren Herzkrankheit, wirkt sich günstig auf die körperliche Leistungsfähigkeit aus, verringert die Zahl der Krankenhausaufenthalte und verbessert die Lebenserwartung. Jüngste Forschungen zeigen, dass Ausdauertraining sogar Stammzellen aus dem Knochenmark mobilisiert, die in infarktgeschädigten Herzbereichen die Bildung neuer Blutgefäße anregen können.

Herzpatienten sollten ein Bewegungstraining jedoch nur beginnen, nachdem sie vorher ausführlich vom behandelnden Kardiologen untersucht wurden und dieser ihre individuelle Trainingsintensität festgelegt hat. Darauf weist die Deutsche Herzstiftung hin.

Mehr Informationen zum Thema Bewegung und Sport bei koronarer Herzkrankheit enthält die aktuell zur Herzwoche 2007 von der Deutschen Herzstiftung herausgegebene Broschüre „Medikamente, Stents, Bypass - Therapie der koronaren Herzkrankheit“. Sie ist gegen Einsendung von drei Euro in Briefmarken erhältlich bei: Deutsche Herzstiftung e.V., Vogtstraße 50, 60322 Frankfurt am Main.

Forum des Landessportbundes Rheinland-Pfalz am 10. November

Fit für die Zukunft - Sport Verein(t)

(DOSB PRESSE) Mit einem großen Forum widmet sich der Landessportbund Rheinland-Pfalz (LSB) seinem Jahresthema „Fit für die Zukunft -Sport Verein(t)“. Am Samstag, 10. November 2007, sind ab 10.00 Uhr Sportverantwortliche und Sportbegeisterte aus ganz Rheinland-Pfalz zum Dialog ins ZDF-Konferenzzentrum auf den Mainzer Lerchenberg eingeladen. Im Mittelpunkt steht die Frage: „Welche Rolle spielt der Sport in unserer Gesellschaft? 

Bürgerschaftliches Engagement, Chancengleichheit, gelebte Gemeinschaft sind Werte, die in den Sportvereinen täglich erlebbar sind und vermittelt werden. Der Sport verfügt über die Kraft, Menschen unterschiedlichster Herkunft, Bildung und Religion anzusprechen, ihnen kulturelle und soziale Heimat zu geben. Auf der anderen Seite sind die Möglichkeiten des Sports aber auch begrenzt. Er kann nicht für all das herhalten, was sich an gesellschaftlichen Defiziten einstellt. Wo liegen also die Möglichkeiten und Grenzen des Sports?

Zum Auftakt wird Dr. Heiner Geißler, früherer Sportminister von Rheinland-Pfalz und späterer Generalsekretär der Bundes-CDU, ein Impulsreferat halten. Er wird die Position des Sports in der modernen Gesellschaft ebenso analysieren wie die Grenzen seiner Leistungsfähigkeit. Anschließend werden den Teilnehmern vier unterschiedliche Themenforen angeboten. Anmeldung und Informationen: Landessportbund Rheinland-Pfalz, Kerstin Wehner, Rheinallee 1, 55116 Mainz, Tel: 06131/2814-116, E-Mail: info@lsb-rlp.de und im Internet unter www.lsb-rlp.de.
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Die Lotterie, die Sport, Wohlfahrt und Denkmalpflege unterstützt

Traumhaus und BMW aus Sonderauslosung der GlücksSpirale

(DOSB PRESSE) Die Rentenlotterie GlücksSpirale ermöglicht eine zusätzliche Altersvorsorge: Als Hauptpreis einer bundesweiten zweiwöchigen Sonderauslosung „baut“ sie dem Gewinner ein Traumhaus im Wert von einer halben Million Euro. Wer mit seinem Los am 17. November an der Ziehung der GlücksSpirale teilnimmt, kommt automatisch in die Lostrommel. Weitere Zusatzchancen erhalten die Lotterieteilnehmer bereits am 10. November. Dann will die Lotterie ihre Mitspieler „mobil machen“ und verlost 66 BMW Mini. Die Sonderauslosung wird von den Lotto-Gesellschaften in den 16 Bundesländern aus verfallenen Gewinngeldern in Höhe von insgesamt  rund 1,6 Mio. Euro finanziert. Diese Ausschüttung an den beiden November-Samstagen gibt es zusätzlich zur wöchentlichen Chance auf eine lebenslange Sofortrente von monatlich mindestens 7.500 Euro.  Keine andere Lotterie in Deutschland bietet solche hohen lebenslangen Sofort-Renten. Der Volltreffer - bei Ziehung der richtigen siebenstelligen Losnummer - sichert den Gewinner ein ganzes Leben lang finanziell ab, egal in welchem Lebensalter er zum GlücksSpirale-Rentner wird. Aber auch die zweithöchste Gewinnklasse mit jeweils 100.000 Euro Bargeld ermöglicht den Glückspilzen mehr Sicherheit im Alter und die Erfüllung vieler Wünsche.

Gewinner jeder Ziehung der GlücksSpirale sind außerdem die vielen zumeist ehrenamtlich tätigen Menschen, die sich in Sport, Kultur und im Sozialbereich zum Nutzen der gesamten Gesellschaft engagieren. Rund 28,3 Prozent der Spieleinsätze in der Rentenlotterie reichen die Lotto-Gesellschaften zu gleichen Teilen an den Deutschen Olympischen Sportbund, die Deutsche Stiftung Denkmalschutz und die Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege weiter. Mit einem weiteren Teil fördern die Bundesländer regionale Organisationen zum Beispiel in den Bereichen Natur- und Umweltschutz, Suchtbekämpfung und Kirche. Seit 1990 hat die GlücksSpirale mehr als eine Milliarde Euro für solche gemeinnützigen Zwecke zur Verfügung stellen können. DOSB-Präsident Thomas Bach: „Die GlücksSpirale ist nicht nur eine interessante und beliebte Lotterie, die etliche Menschen großzügige Renten und Riesengewinne beschert, sondern sie leistet mit der Förderung des Sports auch einen gesellschaftspolitisch nicht hoch genug einzuschätzenden Beitrag.“

„Glücksspirale“ sollte sich PR-mäßig mit Konkurrenz zusammentun

(DOSB PRESSE) Norbert Skowronek, Direktor des Landessportbundes Berlin und Mitglied des Wirtschaftsbeirats des DOSB, hat sich für eine Stärkung der staatlichen Lotterie „Glücksspirale“ ausgesprochen. Da ARD und ZDF sehr stark ihre Konkurrenzangebote, ARD-Fernsehlotterie und „Aktion Mensch“, promoteten, ist die ursprünglich zur Finanzierung der Olympischen Spiele in München 1972 geschaffene „Glücksspirale“ ein wenig in den Hintergrund gerückt. Die drei großen deutschen Lotterien sollten sich PR-mäßig zusammenschließen, forderte Skowronek und unterstrich: „Anderenfalls werden die Erträge nach meiner Einschätzung auch zukünftig weiter sinken.“
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Harald Denecken führt die Deutsche Olympische Gesellschaft

Karlsruher Bürgermeister wird Nachfolger von Hans-Joachim Klein

Harald Denecken wurde am Samstag in München zum Präsidenten der Deutschen
Olympischen Gesellschaft (DOG) gewählt. Die Mitgliederversammlung kürte den Karlsruher Bürgermeister für Jugend, Soziales, Schulen und Sport zum Nachfolger von Hans-Joachim Klein (Leipzig). Der frühere Darmstädter Olympia-Schwimmer kandidierte nach zwei Amtsperioden (2001 bis 2007) nicht mehr. Deneckens überraschende Wahl sorgte unter den Vertretern von 36 der aktuell 49 Zweigstellen für Aufbruchstimmung. Noch 24 Stunden zuvor schien die DOG ohne Kandidat dazustehen. Erst am Freitagabend gelang es Vorgänger Klein, eine personelle Alternative zu finden. Der 63 Jahre alte Denecken ist der erste Politiker im Präsidentenamt der 1951 gegründeten DOG. Er folgt auf Georg von Opel (bis 1969) Fritz Dietz (1979), Willi Daume (1988), Wolfgang Strutz (1991), Detmar Grosse-Lege (1994), Wildor Hollmann (1997), Werner Langenbahn (2000) und Hans-Joachim Klein (2001-2007). Mit dem ehemaligen Mittelstreckler Jürgen Roters (Köln), der künftig das Ressort Planung, Programm und Sport besetzt, und dem Münchner Bankkaufmann Jürgen
Ebener (Wirtschaft, Finanzen) wählte die DOG-Bundesversammlung zwei neue Vizepräsidenten. Im Amt blieben der frühere Meisterschwimmer Christian Tröger (München), der künftig für Kommunikation und Werbung zuständig ist, und Vizepräsidentin Petra Reußner (Göttingen, Zweigstellen). Die Jugend vertritt im Präsidium weiterhin Oliver Buttler (Regensburg).

In der Antrittsrede im Münchner Rathaus bekräftigte der neue Präsident: „Ich werde einerseits die bewährten Konzepte, Ideen und Projekte der DOG, die in den letzten Jahren auf den Weg gebracht wurden, weiterführen. Andererseits bin ich der Ansicht, dass sich die DOG gerade auch in der Zusammenarbeit mit dem Deutschen Olympischen Sportbund in Zukunft wieder offensiver positionieren muss, um ihre Werte und Ziele weiter voran zu bringen.“ Deneken ist DOG-Landesvorsitzender in Baden-Württemberg und Vizepräsident des Badischen Sportbundes Nord und kennt die Spielregeln in der Sportpolitik. Er arbeitet auch im Präsidium des Deutschen Städtetages. Harald Lieb (Wald-Michelbach) zog die Kandiatur für den Schatzmeister-Posten zurück. Ausgeschieden sind das langjährige Vorstandsmitglied Dieter Krickow (Berlin), der nicht mehr vorgeschlagen wurde, und der bisherige Schatzmeister Harald Pfab (Ravensburg), der nicht mehr kandidierte.

Die DOG (4.000 Mitglieder) setzt künftig auf stärkeres Profil und Alleinstellungsmerkmale. Sie strebt jedoch zugleich engere Verzahnung mit der Deutschen Olympischen Akademie Willi Daume des DOSB an, die das Präsidium als geistigen Überbau sieht. Die DOG selbst will stärker in der Öffentlichkeit und für die Basis wirken. Mit neuen Aktivitäten und Ideen unter dem Leitmotiv "Leistung macht Spaß" möchte sie Olympische Erziehung und die
Olympischen Werte Fairness, Leistungsbereitschaft, Teamgeist und Völkerverständigung gerade bei Kindern und Jugendlichen sowie im Nachwuchssport pflegen und kräftigen.

Nicht zur Abstimmung kam in München der brisante Antrag der Zweigstelle Darmstadt. Sie hatte in einem Offenen Brief schon im August wegen der Dopingflut den Ausschluss des Radsports von den Olympischen Spielen 2008 in Peking gefordert. Der Antrag wurde an das Präsidium delegiert, das nun die gemeinsame Linie im Kampf gegen Doping festlegt.

Hans-Peter Seubert
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„Friedliche und bessere Welt durch Sport und olympische Ideale“

UN unterstützen Resolution zur Olympischen Waffenruhe

Die 62. Session der Generalversammlung der Vereinten Nationen (UN) hat am 31. Oktober 2007 in New York die Resolution zur Olympischen Waffenruhe verabschiedet. Mit dem Titel „Aufbau einer friedlichen und besseren Welt durch Sport und olympische Ideale“ wurde die Resolution im Auftrag des IOC von China präsentiert und von den 182 Mitgliedstaaten der Versammlung einstimmig unterstützt. Die Resolution ist eine von den Mitgliedsstaaten der UN genutzte Möglichkeit die Friedensentwicklung und die Werbung für den Frieden vor den jeweiligen Olympischen Spielen voranzutreiben. Sie unterstreicht den Beitrag des Sports zur friedlichen Beilegung und diplomatischen Lösung von Konflikten.

„Der Beschluss der Vereinten Nationen ist ein Beispiel für die Universalität und globale Verantwortung, die sie mit der Olympischen Bewegung teilen. Die UN und ihre Präsenz werden heute von mehr Ländern als jemals zuvor geschätzt. Ebenso verhält es sich mit der Olympischen Bewegung“, sagte Jacques Rogge, Präsident des IOC, in seinem Redebeitrag vor der Generalversammlung und nach einem Meeting mit UN-Generalsekretär Ban Ki Moon.

„Heute nehmen Sportlerinnen und Sportler aus 205 Nationalen Olympischen Komitees an Olympischen Spielen teil. Das IOC stellt mehr Entwicklungshilfe zur Verfügung als jemals zuvor, oft in  Zusammenarbeit mit UN-Organisationen und anderen internationalen Partnern. Deshalb ist die überwältigende Unterstützung für diese Resolution nicht nur von symbolischem Wert, sondern besitzt auch großes praktisches Potenzial. Sport allein kann den Frieden gewiss nicht stärken oder erhalten. Aber er spielt eine vitale Rolle beim Aufbau einer besseren und friedlicheren Welt“, fuhr Rogge fort und ergänzte schließlich zu den bevorstehenden Olympischen Spielen in Peking: „In China haben die Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele 2008 bereits große soziale, gesetzgeberische und ökonomische Veränderungen eingeleitet. Es ist besser China eine Tür zu öffnen, als sie an der Schwelle zu seiner Modernisierung geschlossen zu halten. Unsere Werte Fairplay und Sportlichkeit haben Bestand. In einer Welt, die in ihrer Verpflichtung zu sozialer Verantwortung zögerlich ist, zeigt sich das IOC dieser Verantwortung in besonderer Weise zugetan. In einer Welt, die zu oft vom Krieg, von Umweltzerstörung, Armut und Krankheiten entzweit wurde, sehen wir den Sport als eine Möglichkeit, der Humanität zu dienen. Deshalb ist diese Resolution so bedeutsam.“

Liu Qi, Präsident des Organisationskomitees für die Olympischen Spiele Peking (BOCOG), sagte gegenüber der Versammlung: „Peking 2008 fühlt sich durch die überwältigende Unterstützung der Resolution zur Olympischen Waffenruhe durch die internationale Gemeinschaft der Vereinten Nationen ermutigt. Ihre Solidarität bekräftigt den globalen Wunsch nach Frieden und eine Beendigung aller Feindseligkeiten während der Olympischen Spiele.“

Zentrale Prinzipien der Olympischen Bewegung wie Erziehung, Nachhaltigkeit, Anti-Diskriminierung, Universalität, Humanität und Solidarität weisen IOC und UN beeindruckende Möglichkeiten zur Zusammenarbeit. Bereits heute arbeiten beide
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Organisationen an der gemeinsamen Lösung sozialer, ökonomischer und umwelttechnologischer Herausforderungen. Dies beinhaltet u.a.

· Prävention gegen HIV in Zusammenarbeit mit UNAIDS

· Pilotprojekt zur Erziehung von jungen Menschen durch Sport in Sambia

· Sportprojekte incl. Bereitstellung von Equipment in vielen Ländern der Erde

· Ausrüstungs- und Sportbekleidungs-Spenden für Flüchtlinge

· Unterstützung von Katastrophenopfern etwa von Erdbeben, Stürmen, Überflutung und Tsunami in Zusammenarbeit mit dem Roten Kreuz und dem Roten Halbmond

· Zusammenarbeit mit UNEP zur Reduktion von Umweltschäden durch Olympische Spiele

Die Idee der Olympischen Waffenruhe oder „Ekecheria“ stammt aus dem 9. Jahrhundert vor Chr.. Kriegführende Parteien wurden zur Niederlegung ihrer Waffen während der Wettkämpfe aufgerufen. Für Olympischen Spiele der Neuzeit wurden Initiativen zur Olympischen Waffenruhe 1992 ins Leben gerufen. Seit 1993 unterstützen die Vereinten Nationen diese Idee durch einstimmige Annahme einer Resolution mit dem Titel „Aufbau einer friedlichen und besseren Welt durch Sport und olympische Ideale“.

Finanzierungsfragen standen im Vordergrund

Deutsche und französische Sportvereine informieren sich über Austauschmöglichkeiten

Einen wichtigen Teil der Jugendarbeit in Sportvereinen stellen internationale Austauschaktivitäten dar. Sie fördern die Mobilität der Jugendlichen, tragen zum interkulturellen Lernen bei, führen zu länderübergreifenden Freundschaften und entfalten die Persönlichkeit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Um u.a. diese Ziele zu verwirklichen, trafen sich am Wochenende vom 26. bis 28. Oktober 2007 Vertreterinnen und Vertreter deutscher und französischer Sportvereine in Bonn, um sich über die Möglichkeiten des deutsch-französischen Austauschs zu informieren.

Die Deutsche Sportjugend und der französische Olympische Sportverband CNOSF organisieren in regelmäßigen Abständen solche Informations- und Auswertungstagungen für deutsche und französische Sportvereine. Die Tagungen werden vom Deutsch-Französischen Jugendwerk (DFJW) unterstützt, ebenso wie über 200 deutsch-französische Sportaustausche pro Jahr.

Ziel der Veranstaltung war die Präsentation allgemeiner Informationen zu Finanzierungsmöglichkeiten eines Austausches, aber auch die Vermittlung und der Austausch pädagogischer Methoden, wie z.B. Sprachanimation, die zu einem gelungenen Sportaustausch beitragen. Die Zusammensetzung der Tagungsteilnehmer war äußerst heterogen: Das Alter variierte zwischen 18 und 80 Jahren, aber auch die Erfahrungen in der internationalen Jugendarbeit reichte von Neulingen, die mehr über das Thema erfahren wollten, bis hin zu Erfahrenen, die einen Austausch bereits seit über 30 Jahren mit ihrem französischen Partnerverein organisieren. Genau diese Vielfalt führte bei dieser Veranstaltung zu einem regen Erfahrungsaustausch, der für alle Beteiligten neue Ideen und Motivation mit sich führt.

Deutsch-französische Jugendaustausche im Sport können alle deutschen und französischen Sportvereine für ihre Mitglieder mit finanzieller Unterstützung des DFJW organisieren. Informationen dazu stehen auf der deutsch-französischen Internetseite der Deutschen Sportjugend www.dsj-frankreichaustausch.de bereit.

Seite  17

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION IV
Nr. 45/06.11.2007

Revision des WADA-Codes im Mittelpunkt

Journalisten-Workshop der NADA

Die Geschehnisse des Sommers 2007 haben das Thema Doping wie noch nie zuvor einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht, nie war das Bedürfnis nach Information größer.  Deshalb bot die Nationale Anti-Doping-Agentur NADA am 30. Oktober, kurz vor der Welt-Anti-Doping-Konferenz der WADA in Madrid (15. bis 17. November), in einem eintägigen Workshop Journalisten die Möglichkeit, sich unabhängig von allen aktuellen Ereignissen über juristische, medizinische und wissenschaftliche Hintergründe des Anti-Doping-Kampfes sowie über das Kontrollsystem der NADA zu informieren. NADA-Vorstandsvorsitzender Armin Baumert, Kuratoriumsvorsitzender Hanns Michael Hölz und die leitenden hauptamtlichen Mitarbeiter standen den Journalisten für Fragen und Informationen zur Verfügung.
Natürlich galt großes Interesse dem Thema Revision des WADA-Codes mit seinen Anhängen, den so genannten International Standards. In Madrid wird der dritte  Entwurf diskutiert, in den einige Anregungen der deutschen Position eingeflossen sind, zum Beispiel die spezielle Betrachtungsweise minderjähriger Sportler, die des Dopings überführt wurden. Das spannendste Thema aber wird die so genannte Ein-Stunden-Regelung sein, die im Entwurf der International Standards vor Testing nach wie vor vorgesehen ist, aber in Madrid noch einmal heiß diskutiert werden dürfte. NADA-Justitiarin Anja Berninger legte den Journalisten dar, weshalb die NADA in Abstimmung mit dem DOSB und dem BMI gegen diese Regelung votiert hat und in Madrid auch erneut dagegen votieren wird.

Die Ein-Stunden-Regelung besagt, dass der Sportler in seinen vierteljährlichen Übersichten im Voraus für das jeweils nächste Vierteljahr eine Stunde pro Tag benennen muss, in der er für Dopingkontrollen an dem von ihm genannten Ort zur Verfügung steht. Das erhöht den Aufwand für Sportler und die kontrollierenden Organisationen
enorm, schränkt den Sportler weiter ein, schwächt aber gleichzeitig den Kampf gegen Doping. Denn der Sportler kann seine Kontrollen praktisch planen. Zwar kann er theoretisch zu jeder Zeit, also auch außerhalb dieser Stunde kontrolliert werden. Wenn er aber nicht erreichbar ist, hat das keine Konsequenz. Bei den geringen Abbauzeiten moderner Dopingmittel kann er also bei geschickter Planung eine größere Zeitspanne einplanen, in der er ungestraft Kontrollen vermeiden kann – er ist dann einfach nicht aufzufinden. Die Befürworter dieser Regelung heben darauf ab, dass Meldepflichtverstöße dadurch klar festzustellen und leicht zu ahnden sind: Steht der Sportler in dieser Stunde nicht zur Verfügung, hat er eben gegen seine Meldepflicht verstoßen. Doch aus deutscher Sicht sind die Nachteile dieser Regelung erheblich.

Professor Wilhelm Schänzer vom Institut für Biochemie in Köln informierte die Journalisten über Neues aus der Analyse, zum Beispiel den Testosteron-Nachweis durch die Isotopen-Massenspektrometrie, mit deren Hilfe in diesem Sommer bereits einige Sportler des Dopings überführt worden sind. Schänzer machte auch noch einmal deutlich, wie komplex und aufwendig es ist, Erythropoietin im Urin nachzuweisen. Gute Nachrichten brachte er mit, was den Nachweis von Wachstumshormon betrifft: Der Test wird
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spätestens zu Jahresbeginn einsetzbar sein. Hingegen ist noch nicht in Aussicht, wann es möglich sein wird, Doping mit Eigenblut direkt nachzuweisen; somit bleibt es vorerst dabei, dass Blutaustausch bislang nur nachweisbar ist, wenn Fremdblut verwendet wird.

Ein weiteres Thema waren die medizinischen Ausnahmegenehmigungen, die die NADA auf Antrag der Sportler ausstellen kann. NADA-Vorstandsmitglied Sebastian Thormann, Arzt und früherer Weltklasse-Ruderer, sowie NADA-Abteilungsleiterin Marlene Klein informierten über die Verfahren  für  Standard-Ausnahmegenehmigungen (TUE Therapeutic Use
Exemptions) und für vereinfachte Ausnahmegenehmigungen. Das TUE-Komitee der NADA muss nach WADA-Vorgaben aus mindestens drei Ärzten mit Hochleistungssport-Erfahrungen  (die NADA hat derzeit acht) aus verschiedenen Fachrichtungen bestehen. Um Interessenskonflikte zu vermeiden, urteilt keiner der Ärzte über Athleten aus seinem Verband. Für das Erteilen einer Genehmigung müssen mindestens drei Ärzte der gleichen Meinung sein. Die NADA legt dabei z. B. bei Asthma-Sprays strengere Maßstäbe an als die WADA und verlangt eine Lungenfunktionsprüfung.

NADA-Abteilungsleiter Matthias Blatt stellte das künftige Kontrollsystem der NADA vor, das nicht nur mehr Trainingskontrollen vorsieht, sondern sie auch anders als früher verteilt. Die NADA wird sich mehr und mehr auf die Spitzenathleten konzentrieren und dort gezielt nach Saisonplanung, Saisonhöhepunkten, Verdachtsmomenten, auch nach Gefährdung der Sportart  und Ähnlichem kontrollieren. Die Athleten der zweiten Reihe werden selbstverständlich auch weiterhin kontrolliert, mindestens so umfangreich wie bisher. Auch sie können jederzeit unangemeldet aufgesucht werden.

Ulrike Spitz

FDP: Mehr Mittel für Dopingprävention und für Universiade-Bewerbung

Die FDP-Bundestagsfraktion fordert, dass 2008 die Haushaltsmittel des Bundes für die Dopingprävention um 150.000 Euro auf 450.000 Euro aufgestockt werden. Gerade auf diesem Feld müssten weitere „notwendige Schritte“, etwa bei der Aufklärung von Jugendlichen, unternommen werden, heißt es in einem Antrag für die Sportausschuss-Sitzung am Mittwoch. Der FDP-Sportsprecher Detlef Parr schreibt: „Die Bundesregierung sollte diese Mittel in Deutschland über die Jahre im Haushalt kontinuierlich aufstocken. Dabei ist es wichtig, keinen unnötigen Verwaltungsapparat aufzubauen, der für die Dopinganalytik notwendige Mittel verschlingt. Auch die beabsichtigte Einführung von Athletenpässen, die bereits der Deutsche Skiverband (DSV) vorbildlich vorgenommen hat, gilt als ein zukunftsweisender Weg in der Dopingprävention und sollte unter Beachtung datenschutzrechtlicher Standards künftig unterstützt werden.“ Parr unterstrich, Mittel für die Dopingprävention dürften nicht mehr länger für Hochglanzbroschüren ausgegeben werden. Vielmehr gelte es, sinnvolle Maßnahmen zu unterstützen. Ebenso scheine es erforderlich, endlich ein ethisches Projekt zu starten.

Zudem fordern die Liberalen für den Bundeshaushalt 2008, die deutsche Bewerbung für die Sommeruniversiade im Jahr 2015 durch den Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (adh) mit 70.000 Euro zu unterstützen. „Die Sommer-Universiaden ziehen seit der Jahrtausendwende und anders als in der Vergangenheit nicht mehr nur Nachwuchsathletinnen und Nachwuchsathleten an, sondern zunehmend auch etablierte Sportler auf Weltniveau“, heißt es in der Antragsbegründung. „Um eine Sportgroßveranstaltung dieser Dimension wieder nach Deutschland zu bringen, muss frühzeitig international für sie geworben werden.“ Für beide Anträge unterbreitete Detlef Parr Deckungsvorschläge.
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Sportstättenmesse in Köln mit interessanten Erkenntnissen

Spielplätze für Senioren auf immergrünem Kunstrasen

Es grünt so immergrün…immer dann, wenn im Zwei-Jahres-Rhythmus in Köln die Internationale Fachmesse für Freiraum, Sport- und Bäderanlagen ausgerichtet wird. Seitdem die UEFA die Fußballstadien für Kunstrasen geöffnet hat und in der Hoffnung, dass schon die nächste Fußball-Weltmeisterschaft in Südafrika werbewirksam auf Kunstrasen ausgetragen wird, schießt das künstliche Grün beim Sportstättenbau nur so ins Kraut. Nicht weniger als 73 Firmen aus 19 Ländern unter den insgesamt 500 Messeausstellern priesen Produkte rund um Kunstrasen an. Bei einem Messerundgang war klar ersichtlich, dass der entsprechende Absatzmarkt nach drei Jahrzehnten, in denen sich von den großen olympischen Sportarten zunächst nur Hockey unmissverständlich für Kunstrasen entschied und der Markt ansonsten eher dahin dümpelte, inzwischen kaum noch Absatzgrenzen sieht. „Alleine in Deutschland gibt es noch über 10.000 Fußballaschenplätze, die kaum noch zeitgemäß sind und auf Jahre hinaus großes Absatzpotential für die Kunstrasenindustrie garantieren“, ließ der Geschäftsführer eines der größten Kunstrasenhersteller verlauten. Sein Unternehmen ist derzeit Projektpartner des Deutschen Fußball-Bundes. In Schulen und Vereinen sollen 1000 Mini-Spielfelder geplant und gebaut werden - komfortable Bolzplätze der Zukunft. Gefallen an den Kunstrasenfeldern für Fußball fand auch der legendäre Pele, der sich just in dem Augenblick bei einem Kunstrasenhersteller präsentierte, als die FIFA die Austragung der WM 2014 an Brasilien vergab.

Überhaupt wurde dem Sportboden größte Messe-Aufmerksamkeit geschenkt. Sportböden müssen inzwischen noch deutlich mehr multifunktional nutzbar und damit viel belastbarer sein als früher. Vormittags Schulsport mit unterschiedlichsten Belastungen, nachmittags Basketball- oder Hockeyturnier, anschließend Piste für Inline-Skater-Training, am späten Abend noch Bolzplatz für Kicker, geeignet für Hochleistungssport wie auch für Wellness-Aktivitäten – wenn Funktionalität ebenso wie Sicherheit und Nachhaltigkeit der Anlage bedacht werden müssen, dann ist das nur machbar bei Verwendung langlebiger Produkte aus umweltfreundlichen Rohstoffen in Kombination mit Unterbaukonstruktionen, die gezielte Elastizitätseigenschaften ermöglichen.

Was die Nutzung von Schulhöfen durch außerschulisches Sporttreiben anbetrifft, sind viele europäische Nachbarländer den Deutschen deutlich voraus. Gezeigt wurde auf der Messe in Köln, wie aus Schulhöfen kleine Stadtteil-Sportarenen werden - mit umlaufenden Banden, mit in Stirnwände integrierten Toren und vor allem mit unterschiedlichen Bodenbelägen, auf denen viele Sportarten möglich sind.

Großen Einfluss auf die zukünftige Sportstättengestaltung übt der demographische Wandel unserer Zeit aus. „Wenn in überschaubarem Zeitraum die Zahl der Menschen in Deutschland rückläufig sein wird, wenn die Zahl der Kinder deutlich abnimmt und die der „Senioren“ deutlich zunimmt, dann muss auch der Sport und der Sportstättenbau darauf reagieren,“ sagte Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport und Sportentwicklung, bei einem Workshop im Rahmen des parallel zur Messe veranstalteten Kongresses der Internationalen Vereinigung Sport- und Freizeiteinrichtungen e.V. (IAKS). Bei der Planung von Sportstätten durch die Öffentliche Hand müssten sich die
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Sportorganisationen rechtzeitig einmischen. Schneeloch wörtlich: „Vereine und Verbände müssen sich auch politisch bemerkbar machen. Eine älter werdende Gesellschaft muss nicht vergreisen. Der Sport kann dagegen steuern. Lebenslanges Bewegen muss ein lebenslanges Ziel sein.“ Schon machte auf der Kölner Sportstättenmesse das Schlagwort vom „Spielplatz für Senioren“ die Runde. Angesagt sind Sportgeräte mit niedrigen Einstiegsmöglichkeiten; Geräte, die ein gezieltes Training des Gleichgewichtssinns ermöglichen, womit das Alters-Sturzrisiko gemindert werden soll. Schöningen in Niedersachsen hat einen Seniorenspielplatz schon seit 1999, Berlin nennt seine Anlage im Preußenpark „Outdoor-Fitnessspielplatz“. Bis Ende 2007 soll auch in Nürnberg ein Senioren-Spielplatz fertig sein. Niederländer, vor allem Spanier, sogar Chinesen sind den Deutschen beim Bau solcher Fitness-Freiräume schon weit voraus.

Zu denen, die auf Expansion drängen, gehört auch Basketball. Die FIBA, der Basketball-Weltverband, präsentierte ihren Sport in einem 1.200 Quadratmeter großen Basketball-Village mit mehr als 30 Unternehmen, die vom Hallenboden über Basketbälle bis zu mobilen Körben alles boten, was das Basketballerherz begehrt.

Ganz besonderes Interesse an der Internationalen Fachmesse für Freiraum, Sport- und Bäderanlagen hatte Russland. „Wir wollen und müssen uns die Innovationen anschauen, die auf der weltgrößten Messe dieser Art in Köln präsentiert werden“, sagte Leila Pokrovskay, die stellvertretende Sportministerin der Russischen Föderation. Was die Investitionen in den Sport anbetreffen, haben die Russen bis zum Jahre 2015 Großes vor: Insgesamt wollen sie 4.000 vor allem für den Breitensport geeignete Sportstätten neu anlegen, darunter alleine 700 Schwimmbäder.

Dem Wirtschaftszweig Sportstättenbau scheinen gute Zeiten bevorzustehen. Auch Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB, hatte bei seiner Eröffnungsansprache festgestellt: „Es besteht ein umfassender und milliardenschwerer Sanierungs- und Modernisierungsstau. Die Länder und Kommunen sind hier in der Verantwortung!“ All dies machte der DOSB auch deutlich auf seinem eigenen Messestand, auf dem er Ratsuchenden seine kompetente Beratungshilfe anbot.

Hanspeter Detmer

Rechtsverschärfungen gegen Doping seit 1. November in Kraft

Die Rechtsverschärfungen gegen Doping sind am 1. November in Kraft getreten. Nachdem der Bundespräsident das Artikelgesetz, welches das Bundeskriminalamts- und das Arzneimittelgesetz novelliert, unterzeichnet hatte, wurden die am 5. Juli vom Deutschen Bundestag verabschiedeten Rechtsnormen am 31. Oktober im Bundesgesetzblatt veröffentlicht. Eingeführt wird eine sogenannte weiche Variante der Besitzstrafbarkeit: Danach wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren bestraft, wer größere Mengen von Anabolika, Testosteron, EPO, vom Wachstumshormon und von ähnlich gefährlichen Präparaten besitzt. Dabei muss es sich um Besitz „zu Dopingzwecken im Sport“ handeln. Die Liste der Substanzen ist Anlage des Gesetzes. Bereits am Freitag wird der Bundesrat über eine Rechtsverordnung zu diesem Gesetz beraten. Sie legt fest, was im Einzelnen „nicht geringe Mengen“ für die verschiedenen Substanzklassen sind. Der DOSB unterstützt diese gesetzliche Neuregelung. 
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Glückwünsche von Ilse Ridder-Melchers

Hannelore Ratzeburg ist die erste Vizepräsidentin des Deutschen Fußball-Bundes

Nach 107-jähriger Fußballgeschichte hat jetzt zum ersten Mal eine Frau die Position einer Vizepräsidentin des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) erreicht: Hannelore Ratzeburg ist am 29.10.2007 als DFB-Vizepräsidentin für den Mädchen- und Frauenfußball gewählt worden. Seit 1989 ist sie Vorsitzende des Ausschusses für Frauenfußball, seit 1995 gehört sie dem Vorstand an. Die Entscheidung der FIFA, jetzt auch noch die Fußballweltmeisterschaft der Frauen 2011 nach Deutschland zu vergeben, ist für Hannelore Ratzeburg sicherlich die schönste Gratulation. Die diplomierte Sozialpädagogin aus Hamburg ist die Vorkämpferin für Frauenfußball in Deutschland. Seit 1970 ist sie engagiert im Frauenfußball und hat dort an allen möglichen Stellen Erfahrungen gesammelt: Als Spielerin, Trainerin und Schiedsrichterin auf dem Feld, sowie als ehrenamtliche Mitarbeiterin und Funktionärin. 1980 wurde sie in die Kommission für Frauenfußball der UEFA berufen, seit 1990 ist sie die stellvertretende Vorsitzende des Gremiums und Mitglied der FIFA-Kommission für Frauenfußball. 1996 wurde sie mit der goldenen Ehrennadel des DFB für ihre Verdienste um den Frauenfußball geehrt. Die Frauen-Nationalmannschaft lief auf Initiative von Hannelore Ratzeburg am 10. November 1982 zum ersten Mal auf. Gegner in Koblenz war die Schweiz. Der 5:1-Erfolg gab das Startsignal für die rasante Erfolgsgeschichte des Frauenfußballs in Deutschland, welcher der DFB mit seiner Bewerbung für die FIFA Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 ein weiteres Kapitel hinzufügt.

DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers beglückwünschte Hannelore Ratzeburg: „Seit über 30 Jahren engagierst Du Dich als Vorkämpferin für `Deinen´ Frauenfußball. Mit vielen Mitstreiterinnen hast Du Dich für die Entwicklung des Mädchen- und Frauenfußballs im DFB eingesetzt - mit viel Entschlossenheit, Mut und dem berühmten langen Atem. Der Erfolg und die breite gesellschaftliche Anerkennung sind der verdiente Lohn.“  Ridder-Melchers zeigt sich zuversichtlich, dass die Entscheidung des DFB eine Trendwende bei den Sportverbänden einleite, die noch keine Frauen in ihren Präsidien haben.  Niemand könne sich jetzt noch hinter dem „großen Bruder“ DFB verstecken, betont Ridder-Melchers.

„Eine wunderbare Nachricht aus Zürich“

Innenminister Schäuble zur FIFA-Entscheidung für die Frauen-Fußball-WM 2011

Zur Entscheidung des Exekutivkomitees der FIFA am 30. Oktober 2007, die Frauenfußball-Weltmeisterschaft 2011 in Deutschland auszurichten, erklärte der für Sport zuständige Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble: „Der Zuschlag für die FIFA Frauenfußball-Weltmeisterschaft ist eine wunderbare Nachricht aus Zürich. Ich freue mich sehr, für den DFB, für unsere amtierenden deutschen Fußball-Weltmeisterinnen und für alle Fußball- und Sportfans. Dies ist ein erneuter Glanzpunkt für unseren Frauenfußball nach dem Gewinn der Weltmeisterschaft Anfang dieses Monats in China. Ich danke dem Exekutivkomitee der FIFA für das erneute Vertrauen. In vier Jahren wird es wieder eine fröhliche und erfolgreiche Fußballweltmeisterschaft in Deutschland geben. Wir laden die Welt ein, erneut Gast bei Freunden zu sein und wollen gemeinsam den Frauenfußball weltweit noch stärker voranbringen. Der DFB hat wieder hervorragende Arbeit geleistet, im Vorfeld und mit der Präsentation einer überragenden Bewerbung. Präsident Dr. Zwanziger und den Verantwortlichen sage ich Dank und Anerkennung. Auch die Bundesregierung trug durch überzeugende Regierungsgarantien zu diesem Erfolg bei. Nach dem Sommermärchen 2006 kommt jetzt die Vorfreude auf 2011. Wir stehen bereit für die WM 2011 - für die Titelverteidigung im eigenen Land!“
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SPD fordert nachhaltige Lösung für Sport und Entwicklungszusammenarbeit

Dr. Hemker rügt Ausgabepraxis des BMI: „Milleniumsziele berücksichtigen“

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Reinhold Hemker hat die Bundesregierung aufgefordert, den Sport nachhaltig als Teil der Entwicklungszusammenarbeit zu verankern und dabei an die „vorbildhaften Leistungen“ des ehemaligen Ministers Erhard Eppler (SPD) anzuknüpfen. Dr. Hemker beanstandete für die Arbeitsgruppe Sport der SPD-Bundestagsfraktion, die eine Anfrage an das Bundesinnenministerium gestartet hatte, die Ausreichung von Bundesmitteln beim Titel 686 16 („Förderung von internationalen Sportprojekten und Tagungen)“ im Einzelplan des BMI: „Es müssen die Ziele und Inhalte, die 2005 im UN-Jahr des Sports definiert wurden und in allen Ländern weltweit Vorgaben waren, endgültig umgesetzt werden. Leibeserziehung muss Teil der 2000 von den Vereinten Nationen postulierten Milleniumsziele werden. Alle Mittel sollen danach eingesetzt werden zur Armutsbekämpfung, für Gesundheitsprävention und Bildung.“ 

Nach Dr. Hemkers Auffassung spiele dabei das Bundesinnenministerium nicht so mit, wie die Legislative es fordere: „Die Exekutive meint, Entwicklungshilfe sei nicht Aufgabe des BMI. Dabei ist die Zielrichtung des Sportausschusses in seiner Gesamtheit eine andere. Alle Fraktionen haben 2004/2005 daran mitgearbeitet, modellhafte Projekte zu benennen und über diesen neuen Finanzierungsstrang zu fördern. Und das sollte auch für die Folgejahre gelten. Denn erfreulicherweise war diese wichtige Projektförderung nicht auf das UN-Jahr beschränkt; sie wurde weitergeführt und soll auch 2008 im BMI-Etat fortgesetzt werden.“

In einer Antwort auf eine Anfrage der SPD-Fraktion teilte jetzt das BMI mit, 2005 seien von den veranschlagten 700.000 Euro bis auf 66.000 Euro alle Mittel abgeflossen, und 2006 seien 139.000 Euro nicht verbraucht worden. Torsten Burmester, stellvertretender Abteilungsleiter Sport im BMI, hatte im Sommer 2006 berichtet, lediglich 70 bis 75 Prozent der Bundeszuwendungen für 2005 seien direkt in Sportprojekte geflossen; der Rest sei für Kongresse, Tagungen, Reisekosten und den Abschlussbericht genutzt worden. In den letzten beiden Jahren sind nach BMI-Angaben aus dem Fördertopf auch Vorbereitungstreffen für ein EU-weites Netzwerk der Nationalen Anti-Doping-Organisationen bezahlt worden. 2007 seien der Jahreskongress der Europäischen Fairplay-Bewegung in Frankfurt/Main, das „Europäische Seminar Gewichthebersport“ und die Sitzung der „EWS-Steering-Group“ mitfinanziert worden. „Das korrespondiert doch nicht mit der eigentlichen Zweckbestimmung des Fördertitels“, moniert der SPD-Abgeordnete.

Dr. Hemker: „Wir müssen modellhaft an Projekten zeigen, wie wichtig uns die UN-Ziele für das neue Jahrtausend sind. Das BMI könnte durchaus eine Vorreiterrolle übernehmen, wenn es nicht weiterhin diesen Gemischtwarenladen finanziert. Kurzfristig müsste allerdings das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung diesen Schwerpunktsektor wieder aufleben lassen. Trotz aller Appelle des organisierten Sports und der Sportpolitiker im Parlament will dies allerdings Ministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul nicht. Seit 2005 gibt es aus ihrem Haushalt keine Sportförderung mehr. Wir müssen da jetzt alle Druck machen.“
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FDP besteht auf bundesgesetzlicher Lösung des Sportwettenmarktes

Parr: „Sportwetten müssen aus dem Glückspielstaatsvertrag heraus“

Die FDP-Bundestagsfraktion besteht weiterhin mit Nachdruck auf einer bundesgesetzlichen Regelung des Sportwettenmarktes ab 1. Januar 2008. Detlef Parr, sportpolitischer Sprecher der Liberalen im Parlament, forderte Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) auf, schnellstmöglich eine Lösung zu finden und eine Gesetzesinitiative einzuleiten, weil es aller Voraussicht nach zu keiner einheitlichen Länderregelung bis Jahresende kommen werde. Vor der Bundestagsdebatte am Donnerstag zu einem FDP-Antrag erklärte Parr: „Die Sportwetten müssen aus dem Glücksspielstaatsvertrag der Länder herausgenommen werden. So wie bei den Pferdewetten muss es eine Separat-Lösung nach gewerberechtlichen Grundsätzen geben. In Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg und Niedersachsen gibt es konkrete Bestrebungen, den Staatsvertrag wegen des Beibehalts des staatlichen Sportwetten-Monopols nicht in den Landtagen zu billigen. Das sind Alarmsignale, und nun ist der Bundesinnenminister am Zug. Der Länder-Staatsvertrag sollte allein für das Zahlenlotto und für andere Lotterien, deren staatliche Ausgestaltung von der EU nicht in Frage gestellt wird, Regelungen finden – mehr nicht.“

Parr kritisierte in diesem Zusammenhang den Parlamentarischen Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner (CDU), der bei der Antragsberatung im Sportausschuss vor einigen Wochen auf die verfassungsrechtlich abgesicherte Länderkompetenz verwiesen hatte. „Die Bundesregierung hat zu keiner Zeit ihre Zuständigkeit geprüft, geschweige denn wahrgenommen“, sagte Parr. „Wenn das BMI mit seinen politischen Spitzen immer wieder mantramäßig formuliert, die Suchtbekämpfung sei Ländersache, ist dies eine Positionierung, die nicht weiterführt. Das Suchtargument ist doch nur ein vorgeschobener Aspekt. Vielmehr ist der Bund jetzt dafür zuständig, Rechtssicherheit zu schaffen. Ansonsten bekommen wir am 1. Januar 2008 Wild-West-Zustände.“

Parr verweist bei seiner Argumentation auf den Kieler CDU-Landtagsabgeordneten Thomas Stritzl, der nach intensiven Gesprächen mit seriösen privaten Wettanbietern die Zusage erhalten hätte, diese seien bereit, eine so genannte Lenkungsabgaben zu leisten: in Form von 15 Prozent auf die Umsätze. Damit sollten dann Gemeinwohlbelange finanziert werden. Andererseits: Gehe wider Erwarten der Staatsvertrag durch alle 16 Länderparlamente mit der Zementierung des staatlichen Sportwettenmonopols, werde es massenhaft Klagen, auch im einstweiligen Rechtsschutzverfahren, geben. Es bestehe sogar die Gefahr, dass der Vertrag als „unanwendbar“ erklärt werde. Überdies drohten Schadenersatz- und Staatshaftungsklagen wegen Missachtung des Europarechts. EU-Behörden hätten schließlich bereits mehrfach bei der von den Ministerpräsidenten angedachten Verlängerung des Sportwettenmonopols eine Verletzung der Dienstleistungs- und Wettbewerbsfreiheit moniert.

Der Sportausschuss des Deutschen Bundestages hatte erst Anfang Oktober mit großer Mehrheit eine Liberalisierung des deutschen Sportwettenmarktes abgelehnt. Der Antrag der FDP-Fraktion, der im Parlament zur Schlussabstimmung aufgerufen wird, spricht sich hingegen für ein „europakonformes Konzessionsmodell“ aus und fordert die
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Bundesregierung auf, in Abstimmung mit den Bundesländern die Tätigkeit von in anderen EU-Ländern lizenzierten Wettanbietern in Deutschland zu erlauben. Mit dem neuen Modell, nach dem der staatliche Anbieter Oddset, ein Angebot des Deutschen Lotto- und Totoblocks der Länder, und Private in Wettbewerb treten sollen, könnte nach Einschätzung der Liberalen sogar eine „erhöhte Wertschöpfung“ erzielt werden. Nunmehr müsse der Bund eine neue Sportwettenregelung verabschieden, die nicht gegen das Gemeinschaftsrecht verstoße.

Die 16 Länderparlamente müssen nach einer Vorgabe des Bundesverfassungsgerichts (Urteil vom 28. März 2006) bis zum Jahresende einen neuen Staatsvertrag für das Glücksspielwesen ratifizieren und somit beschließen. Dabei sollte – so das höchste deutsche Gericht – die konsequente Ausgestaltung des staatlichen Monopols mit einer Begrenzung der Spielsucht und Wettleidenschaft oder die Zulassung privater Wettanbieter ermöglicht werden.

Auch der Präsident der Deutschen Fußball-Liga, Dr. Reinhard Rauball, hat sich für einen liberalisierten Wettmarkt eingesetzt und zugleich die Möglichkeit einer Klage gegen die Ausgrenzung privater Anbieter auf dem deutschen Markt angekündigt. „Langfristig ist der geplante Staatsvertrag nicht haltbar“, erklärte der Liga-Chef. „Der Vertragsentwurf verstößt eindeutig gegen nationales Verfassungsrecht und gegen das europäische Wettbewerbsrecht.“ Der ehemalige Bundesverteidigungsminister und Staatsrechtslehrer Prof. Rupert Scholz (CDU) hatte in zwei Gutachten Beweis geführt, dass der von den Glücksspielreferenten der Länder formulierte neue Staatsvertrag nicht nur gegen das Gemeinschaftsrecht der Europäischen Union verstoße, sondern auch nach dem Grundgesetz verfassungsverletzend sei.

Dr. Rauball befürchtet für die Profiklubs auch Sponsoren-Mindereinnahmen von bis zu 300 Millionen Euro jährlich. Dies werde auf den Bundesliga-Fußball zukommen, sollte das Sportwettenmonopol festgeschrieben werden und sollten im Zuge dessen private Anbieter Banden- und Trikotwerbung komplett einstellen müssen.

Ein großer Teil des organisierten Sports, vor allem die Landessportbünde, befürworten den Fortbestand des staatlichen Wettmonopols über den Deutschen Lotto- und Totoblock. Bis zumindest 2010 – so soll der neue Ländervertrag befristet werden – sollte Oddset weiterhin das Monopol halten, heißt es von den LSBs. Befürchtet wird, dass bei einer schon jetzt verfügten Marktöffnung in einem Teilsegment der Glücksspiele mittelfristig auch das Zahlenlotto seinen monopolhaften Status verlieren könnte. Dann gingen die zuletzt 537,7 Millionen Euro Einnahmen des Sports aus allen Wett- und Lotteriefeldern extrem zurück.

Holger Schück

Bundesverdienstkreuz für Golf-Vizepräsidentin Marion Thannhäuser
Marion Thannhäuser wurde das Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen. Hamburgs Bildungs- und Sportsenatorin Alexandra Dinges-Dierig hat am 1. November 2007 im Hamburger Rathaus die Auszeichnung des Bundespräsidenten vorgenommen. Thannhäuser Vizepräsidentin des Deutschen Golf Verbandes e.V. (DGV) wurde erst vor zehn Tagen zur Präsidentin des Europäischen Golfverbandes gewählt.
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DTB-Präsident Brechtken unterstützt Projekt „Stolpersteine“

Zum Gedenken an NS-Opfer in Turn- und Sportvereinen

Der Mainzer Turnverein von 1817 verlegte am Montag, 5. November, in der Breidenbacher Strasse 19 einen Stolperstein im Bürgersteig, um damit seinem lange vergessenen jüdischen Vorsitzenden Ernst Cantor ein ehrendes Andenken zu setzen. Ernst Cantor war seit 1911 Erster Vorsitzender des MTV Mainz und wurde im April 1933 im Zuge der Beschlussfassung der Deutschen Turnerschaft zur Umsetzung des „Arierparagrafen" aus dem Verein ausgeschlossen. Am 25. März 1942 wurde Ernst Cantor aus Mainz deportiert und wenig später in einem Vernichtungslager ermordet. Um die Erinnerung an die NS-Opfer im eigenen Verein wach zu halten, hat der Vorstand des MTV Mainz beschlossen, sich an der Aktion „Stolpersteine" zu beteiligen, die auf eine Initiative des Kölner Künstlers Gunter Demnig zurückgeht (www.stolpersteine.de). Sie erinnert an die Opfer der NS-Zeit, indem vor dem letzten selbstgewählten Wohnort Gedenktafeln aus Messing ins Trottoir eingelassen werden. Bis heute sind ca. 12.500 Stolpersteine in 277 Ortschaften verlegt, der Stolperstein des MTV ist der erste in Mainz.

„Als Präsident des Deutschen Turner-Bundes begrüße ich diese aktive Form der Auseinandersetzung mit dem dunkelsten Kapitel unserer Geschichte auch in den Turn- und Sportvereinen," begründete DTB-Präsident Rainer Brechtken seine persönliche Teilnahme an der Stolperstein-Verlegung in Mainz und möchte damit weitere Turn- und Sportvereine zur Nachahmung auffordern. „Der Deutsche Turner-Bund hat sich mit der Geschichte der Deutschen Turnerschaft offensiv auseinandergesetzt und erinnert seit 1986 mit der Verleihung der Flatow-Medaille bei Deutschen Turnfesten regelmäßig und stellvertretend an die jüdischen Turner Alfred und Gustav Felix Flatow, die als Juden gezwungen wurden, ihre Mitgliedschaft in der Berliner Turnerschaft aufzugeben und die beide in Konzentrationslagern eines gewaltsamen Todes gestorben sind," verdeutlicht der DTB-Präsident die Verantwortung der Vereine und Sportverbände in der Aufarbeitung der eigenen Geschichte.

Walter Wallmann feierte 75. Geburtstag

Seinen 75. Geburtstag hat der ehemalige Präsident des Deutschen Turner-Bundes, Walter Wallmann, am 24. September gefeiert. Wallmann leitete den DTB in einer politisch bewegenden Zeit - dem nahenden Ende der DDR - von 1986 bis 1990. Beim Turnfest 1990 in Dortmund und Bochum betonte Wallmann, dass das erste gesamtdeutsche Turnfest nach dem zweiten Weltkrieg ein ganz besonderes Fest sei. Gerade die Turnerinnen und Turner hätten immer für Demokratie und Einheit gestanden. Auch auf politischer Ebene brachte Wallmann äußerstes Engagement ein. Zunächst war er Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt von 1977 bis 1986. Anschließend ging er als erster Bundesumweltminister unter Bundeskanzler Helmut Kohl nach Bonn. Von 1987 bis 1991 war er schließlich der erste hessische Ministerpräsident der CDU. Am 21. Januar dieses Jahres bekam Walter Wallmann in der Frankfurter Paulskirche den Ignatz-Bubis-Preis für Verständigung verliehen.

Dieter Weyer, ehemaliger Jugendsekretär der Deutschen Schwimmjugend, ist tot

Die Deutsche Sportjugend trauert um Dieter Weyer, der am 1. November 2007 nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 76 Jahren gestorben ist. Dieter Weyer lenkte bis 1996 als Jugendsekretär der Deutschen Schwimmjugend die Geschicke der dsv-Jugend energisch und kompetent. Er war mehr als 20 Jahre lang ein Vorbild an Zuverlässigkeit und Arbeitsethos. Solide, loyal und höchst engagiert identifizierte er sich sehr stark mit der Jugendarbeit im Deutschen Schwimm-Verband. Er wird allen, die ihn kannten und die mit ihm zusammenarbeiten durften, unvergesslich bleiben.
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Ein Jahr vor den Paralympics: CDU/CSU-Fraktion veranstaltete Kongress

Riegert: „Sporttreiben von Behinderten nachhaltig fördern und unterstützen“

Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble (CDU) hat unterstrichen, dass die Spitzenathleten des Behindertensports Vorbilder für alle Behinderten seien und wichtige Orientierungsimpulse geben könnten. „Unsere Topathleten zeigen eindeutig, wie wichtig es ist, sich zu engagieren, selber Sport zu treiben und neuen Lebensmut zu gewinnen“, erklärte er bei einem Sportkongress der CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Ein Jahr von den Paralympischen Spielen in Peking waren 125 Gäste aus Politik, Sport und Verbänden zusammengekommen, um den Stellenwert des Behindertensports zu neuen Ufern zu führen. Dr. Schäuble: „Wir werden auch weiterhin die Fördermittel konsequent ausbauen.“

Der sportpolitische Sprecher der Unions-Fraktion, Klaus Riegert, der den Kongress gemeinsam mit seinem Referenten Dr. Lars Bernhardt organisiert hatte, zog nach der
Ideen- und Projektbörse dieses Fazit: „Leistungen von Menschen mit Behinderungen faszinieren einen immer größeren Teil des Sportpublikums. Wir werden uns weiterhin dafür stark machen, dass die Paralympics, aber auch andere Wettbewerbe einen großen Resonanzboden bekommen. Wer einmal ein solches Event besucht hat, weiß, welche hohe Strahlkraft diese Wettbewerbe haben. Keine Frage: Der Bund wird auch weiterhin seinen Verpflichtungen nachkommen. Wir werden ein wichtiger Partner des Behindertensports bleiben. Gerade unserer Fraktion ist es ein besonderes Anliegen, das Sporttreiben von Behinderten nachhaltig zu fördern und zu unterstützen.“

Der CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Volker Kauder bot dem Leiter des ZDF-Sportstudios Thomas Fuhrmann ein Wette an, dass nach den Olympischen Spielen 2008 in Peking die Berichterstattung der dann folgenden Paralympics ausgeweitet wird. „Wir Zuschauer erwarten, dass in den TV-Sportsendungen mehr Informationen und Beiträge über die Paralympics ausgestrahlt werden“, forderte Kauder unmissverständlich. Die Spitzensportlerinnen Claudia Biene, Kirsten Bruhn und Manuela Schmermund, die der Unions-Einladung gefolgt waren, berichteten zuvor in eindrucksvollen Statements über den Stand der Vorbereitungen für das Highlight im kommenden Jahr.

Am Ende des Kongresses ging Klaus Riegert ans Mikrofon: „Um passgenaue politische Rahmenbedingungen zu setzen, brauchen wir die Informationen von den behinderten Sportlerinnen und Sportlern und den Verbänden. Wir wollten als stärkste Fraktion im Parlament ein klares Signal für die Unterstützung des Behindertensports setzen. Das ist uns gelungen.“ Überhaupt sei es der richtige Weg gewesen, im BMI-Etat die Förderung des Leistungssports für Menschen mit Behinderungen kontinuierlich auszubauen. Die harten Fakten: 2002 wurden noch 3,88 Mio. Euro eingestellt, im laufenden Haushalt 4,4 Mio. Euro, und für das Budget 2008 sind 4,925 Mio. Euro vorgesehen. Riegert: „Diese Erhöhung ist konsequent, weil nur so der Spitzenplatz des deutschen Behindertensports im internationalen Vergleich gehalten werden kann.“

Kampfsport und Streitgespräch nach festen Regeln in den Unterricht

Der Bielefelder Bildungsforscher Prof. Klaus Hurrelmann hat vorgeschlagen, Kampfsportarten in den Unterricht aufzunehmen, um „produktive Aggressionen“ zu schaffen. Kinder sollen lernen, sich mit festen Regeln körperlich zu beweisen. Auch das Streitgespräch gehöre dazu, um eigene Standpunkte auszutauschen.
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Marathonfeeling im Handbike

Bei den Stadtmarathonläufen gehören die Rollstuhlfahrer dazu

Während die einen sich noch auf den Straßen vor dem Start aufwärmen, etwas aufgeregt auf der Stelle laufen oder sich mental mit den vor ihnen liegenden 42,195 km auseinandersetzen, befindet sich etwas abseits davon eine Gruppe, die stattdessen den Luftdruck ihrer Rennreifen überprüft, über den Straßenbelag, die engen Kurven diskutiert und noch letzte Einstellungen an ihren Schaltungen vornimmt. Beide Gruppen, sowohl die Läufer als auch die Handbiker, verbindet eines: Faszination Marathon. Wenn in Deutschland die Marathonbegeisterten über die Strecken von Hamburg, Köln, Berlin oder Frankfurt schwärmen, so wird diese Euphorie in den letzten Jahren immer intensiver von den Handbikern mitgetragen und ausgelebt.

Schon traditionell bildet der Dresdner Kleinwort Frankfurt Marathon  den Schlusspunkt der seit vier Jahren bestehenden Rennserie „Handbike Citymarathon Trophy“. Die diesjährige Trophy wurde in acht Städten ausgefahren und hatte durchschnittlich ca. 80 Teilnehmer. Waren es im ersten Jahr noch 21 Teilnehmer, so kamen beim Saisonabschluss in Frankfurt knapp 100 Teilnehmer an den Start, um auch dort die besondere Atmosphäre zu erleben. Uwe Herrmann, Organisator des Handbike Wettbewerbs in Frankfurt und selbst passionierter Handbiker, möchte dieses „Marathonfeeling“ bei den Stadtmarathons nicht mehr missen: „Wo bekommen wir soviel Aufmerksamkeit, wo sonst nehmen unseren Sport so viele Menschen wahr, und wo sonst werden wir so angefeuert wie bei einem Marathon. Dieses Feeling ist einmalig, spornt an und motiviert auch den einen oder anderen Behinderten mit diesem Sport zu beginnen.“  Uwe Herrmann, der seit einem Motorradunfall querschnittsgelähmt ist, begann seine sportliche Kariere im Rennrollstuhl und stieg dann auf das Handbike um. „Rennrollstuhl und Handbike sind nicht vergleichbar. Das wäre so, als würde man Inliner und Läufer vergleichen. Der Trainingsaufwand im Rennrolli ist einfach größer.“

Das Handbike, eine Rennmaschine mit hochwertigen Komponenten aus dem Radrennsport ist nicht nur sehr schnell, sondern auch sehr teuer. Mit 3.500 bis 4.500 Euro muss der Einsteiger schon rechnen. Ein Preis, den die Stars in dieser Szene schon einmal nur für die Räder ihrer Sportgeräte ausgeben. So zumindest spöttelt  man in Insiderkreisen. Allerdings ohne intensives Training rollen auch hier die Räder nicht und würde die Armmuskulatur schnell ermüden, denn diese leistet nun einmal bei den Handbikern die Arbeit. Uwe Herrmann trainiert vier bis sechsmal in der Woche und legt dabei 200 bis 300km zurück. Spitzenfahrer wie Torsten Purschke, der zurzeit mit 1:05:34 die Weltbestzeit über die Marathondistanz hält, haben da schon Trainingsumfänge von guten 300-500km pro Woche. Wer sich in der internationalen Spitze behaupten möchte, muss ein absolut professionelles Verhalten an den Tag legen.

Seit den Paralympics 2004 in Athen gehören Hanbikerennen zum paralympischen Programm und sollten so dazu beitragen, dass dieses attraktive Sportgerät in den nächsten Jahren noch mehr Zuspruch bei den Menschen mit Behinderung erhält. Zum Abschlussrennen in Frankfurt ging der Veranstalter wegen organisatorischer Probleme in diesem Jahr neue Wege bzw. auf eine neue Strecke. Nach einer Einführungsrunde auf den ersten Metern der Marathonstrecke fuhren die Handbiker ihr Rennen auf einem
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4.5 km langen Rundkurs, der „Handbike Arena“, direkt hinter der Frankfurter Festhalle bei Start und Ziel. Leider kam in dieser „Arena“  für die Sportler kein „Marathonfeeling“ auf, denn außer ganz wenigen Interessierten, mussten sie ihr Rennen ohne die Anfeuerung der Zuschauermassen in Frankfurts Straßen absolvieren.  Für die Handbiker stand nach Überfahren der Ziellinie das Fazit sofort fest: „Lieber eine langsame oder schwierige Strecke und dafür die Begeisterung der Zuschauer auf sich einwirken lassen“!

Bleibt nur zu hoffen, dass es dem Veranstalter im nächsten Jahr wieder gelingen mag, den Handbikern in Frankfurt ihr Marathonfeeling zurückzugeben.

Norbert Fleischmann

„Sport verbindet- Miteinander ohne Grenzen“

Internationaler Kreativwettbewerb der Volksbanken und Raiffeisenbanken

Am 29. Oktober 2007 wurde die 38. Runde des weltweit größten internationalen Jugendwettbewerbs „jugend creativ“ der Volksbanken und Raiffeisenbanken mit dem Motto „Sport verbindet - Miteinander ohne Grenzen“gestartet. Die Deutsche Sportjugend ist Hauptpartner zur Präsentation des Themenfelds „Lebenswelt Sport.“ Kinder und Jugendliche - natürlich auch aus den Sportvereinen - können sich an „jugend creativ“ beteiligen und ihre Wettbewerbsbeiträge in Form von Bildern und Kurzfilmen bei allen teilnehmenden Genossenschaftsbanken in Deutschland, Finnland, Frankreich, Italien (Südtirol), Luxemburg, Österreich und der Schweiz einreichen. Auch in diesem Jahr werden europaweit wieder rund 1,5 Millionen Einsendungen erwartet. „Das Gefühl, Spaß an Sport und Spiel zu haben, Gleichgesinnte kennen zu lernen und fair miteinander umzugehen, prägt Kinder und Jugendliche für die Zukunft“, so Ulrike Nasse-Meyfarth, mehrfache Olympiasiegerin und diesjährige Schirmherrin von „jugend creativ“.

Das Wettbewerbsthema „Sport verbindet - Miteinander ohne Grenzen“ soll Anlass geben, dem Spaß an Bewegung und den zahlreichen Facetten des Sports kreativ Ausdruck zu verleihen. Die jungen Künstlerinnen und Künstler sind aufgerufen, in ihren Arbeiten zu zeigen, dass Sport mehr ist als Wettkampf und dass er einen wichtigen Beitrag zum interkulturellen Austausch und freundschaftlichen Miteinander leistet. Die Unterlagen zur Teilnahme liegen seit dem 29. Oktober 2007 in allen teilnehmenden Volksbanken und Raiffeisenbanken aus. Bis zum 28. Februar 2008 (in Bayern bis zum 1. Februar) können die Wettbewerbsbeiträge dort eingereicht werden. An „jugend creativ“ können sich Schülerinnen und Schüler der 1. bis 13. Klasse sowie Jugendliche bis 18 Jahre in verschiedenen kreativen Bereichen beteiligen: Malen/Bildgestaltung (Klassenstufen 1 bis 13), Kurzfilm (Klassenstufen 5 bis 13) und Quiz (Klassenstufen 1 bis 9).

Um eine faire Bewertung zu sichern, gibt es im Bereich Malen/Bildgestaltung drei auf verschiedene Altersgruppen abgestimmte Aufgaben. Die besten eingereichten Arbeiten werden pyramidenartig von der Orts- bis zur Bundesebene der Jury auf der nächsten Stufe vorgelegt. Die Wertungsstufen sind die örtliche, regionale, bundesweite und im Bereich Malen/Bildgestaltung die internationale Ebene. Eingereicht werden können gezeichnete oder gemalte Bilder, Collagen, Drucke, Fotomontagen oder am Computer angefertigte Arbeiten.

Weitere Informationen finden im Internet unter www.jugend-creativ.de.
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Gemeinsam gegen Nazis und Rassismus

Tagung „Sportvereine gegen rechts - für Menschlichkeit und Toleranz“

„Wir wollen Nazis raus haben. Für mich ist es unerträglich, dass die NPD mit Steuergeldern finanziert wird.“ Die Leiterin der Koordinierungsstelle „Tolerantes Brandenburg“ der Landesregierung, Angelika Thiel-Vigh, redete Klartext in Bezug auf die Ankündigungen der NPD, im Sport und in den Vereinen noch stärker Fuß fassen zu wollen. Unter dem Motto „Sportvereine gegen rechts - für Menschlichkeit und Toleranz“ diskutierten am 2. November 2007 in Lebus nahe Frankfurt/Oder, Verantwortliche von Fußballvereinen, Fanbetreuer, Funktionäre und Sozialwissenschaftler über wirksame Konzepte gegen die vor allem in Ostdeutschland zunehmende Gewaltbereitschaft im Umfeld von Fußballvereinen und Rechtsextremismus. Eingeladen zu der Tagung hatte das brandenburgische Ministerium für Bildung, Jugend und Sport. Man wolle keinesfalls zulassen, dass der Sport weiterhin als Einfallstor zur Verbreitung fremdenfeindlicher, rassistischer Parolen missbraucht werde, hatte zuvor der Sportstaatssekretär Burkhard Jungkamp (SPD) erklärt.

Die Sozialwissenschaftlerin Victoria Schwenzer von der Gesellschaft ‚Camino’ in Berlin verwies darauf, „dass eine eindeutige und frühzeitige Positionierung der Vereine gegen rechtsextreme Tendenzen notwendig ist“. Auch der heutige Fünftligist FFC Viktoria Frankfurt/Oder, der aus dem einstigen DDR-Oberligisten FC Vorwärts Frankfurt/Oder hervorging, „hat eine rechtslastige Fanszene, das ist unbestritten“, wie das Vorstandsmitglied des Vereines, Volker Rudolph, bestätigte.

Noch vorhandene Regelungs-Defizite besonders für den Bereich des Spielbetriebes unterhalb der dritten Liga, wo sich gewaltbereite Fans besonders konzentrieren, sprach der Breitensport-Referent des Potsdamer Ministeriums, Manfred Kruczek, an: „Die 
Übertragung des Hausrechtes von Kommunen als Stadionbesitzer an Vereine während der Spiele ist nicht klar geregelt, wie aber soll dann ein Verein Stadionverbote gegen Gewalttäter aussprechen.“ Bei einem kürzlichen Vor-Ort-Termin während eines „Risikospieles“ in der fünften Liga, SV Babelsberg II gegen FFC Viktoria Frankfurt/Oder wurde laut Kruczek, gegen verbindliche Mindestanforderungen der Richtlinien des Fußball-Landesverbandes Brandenburg verstoßen, indem im Stadion Bier auch in Flaschen ausgereicht wurde und eine Stadionordnung der Stadt Potsdam als Eigentümerin, gar nicht aushing. Das Spiel wurde von über 100 Polizisten abgesichert, vier Anhänger von Viktoria Frankfurt/Oder landeten wegen Gewaltanwendung in Gewahrsam. Mit Bezug auf die vergleichsweise hohe Zuschauerzahl dieses Verbandsligaspieles berichtete die Potsdamer Lokalpresse am 15. Oktober 2007: „Rund 250 Besucher, ein Viertel davon waren dem Gast Viktoria Frankfurt nachgereist, sorgten für richtige Fußballatmosphäre auf der Sandscholle.“ Weder die Gewaltdelikte, noch das Abschießen von Pyrotechnik von Babelsberger Anhängern auf die Viktoria-Fans wurden erwähnt.

Eine Ergänzung der Musterstadionordnung des Deutschen Fußball-Bundes zur zeitweiligen Übergabe des Hausrechtes während der Spiele ist immer noch in Arbeit. Wie der DFB-Sicherheitsbeauftragte Helmut Spahn auf Nachfrage des Ministeriumsmitarbeiters Kruczek kürzlich in einem Schreiben an den Fußball-Landesverband Brandenburg mitteilte, stehe etwa die Umsetzung der Ausweitung der bundesweit wirksamen Stadionverbote auch auf untere Spielklassen unmittelbar bevor.

Diesbezüglich geht in Sachsen der mit einem großen Gewalttäterpotenzial behaftete Fußballverein Dynamo Dresden mit gutem Beispiel voran, der Mitte September 2007 eine neue Stadionordnung erließ, wo eindeutige Verhaltensrichtlinien für die Fans definiert sind. Das Verbreiten und Grölen von rassistischen, antisemitischen, rechts- und links-radikaler Parolen im Stadion und  das Tragen von Kleidung mit Schriftzügen sowie
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Symbolen mit radikalen Tendenzen, konkret auch rechtsorientierter Bekleidungslabels wie „Thor Steinar“, ist im Stadion bei Dynamo Dresden inzwischen verboten. Diese Vorgehensweise empfahl Kruczek auch für Frankfurt/Oder.

Einig waren sich die Seminarteilnehmer, dass mit Verboten das Gewaltproblem alleine nicht zu lösen ist. Jugendarbeit müsse mehr sein, als nur Krisen-Intervention zu betreiben. Erziehung zu mehr Fairplay und Toleranz beginne schon im Elternhaus und in den „Bambini-Spielklassen“. In Frankfurt/Oder, wo es nach Polizeiangaben ein Gewaltpotenzial von mindestens 100 Personen im Fußballbereich gebe, „fehlt es an finanziellen Mitteln und geschulten Experten“, erklärte Ina Grahl vom Jugendamt. Auf die konkrete Situation der rechtsorientierten Fanszene von Viktoria Frankfurt bezogen, dokumentierten Fotos vom kürzlichen „Risikospiel“ Babelsberg gegen Frankfurt, deren Gewaltanwendung gegenüber Polizisten und Ordnern. Bei derartigen Verstößen sprach sich Kruczek „für konsequente Stadionverbote aus, um radikalen Anführern klare Grenzen aufzuzeigen“. Michael Gabriel von der Koordinationsstelle Fan-Projekte bei der Deutschen Sportjugend in Frankfurt/Main, steht Stadionverboten „wegen zuviel Regulierungswut“ eher skeptisch gegenüber. Der Leiter der Koordinationsstelle Fanprojekte bei der Deutschen Sportjugend, Michael Gabriel, der mit zwei Kollegen 36 Fußball-Fan-Projekte in Deutschland mitbetreut, „will die Jugendlichen vorher abholen und ihnen aufzeigen, dass Gewalt weder im Stadion noch außerhalb zu tolerieren ist“.

Thomas Purschke

Die Amateurvereine stärken

Kongress gegen Rassismus und Rechtsextremismus am 23./24.11. in Halle (Saale)

(DOSB PRESSE) Gemeinsam mit dem Bündnis für Demokratie und Toleranz und der Koordinationsstelle Fan-Projekte veranstaltet das Projekt „Am Ball bleiben“ der Deutschen Sportjugend am 23. und 24. November einen Kongress, der sich insbesondere an Betreuerinnen und Betreuer, Funktionäre und Ehrenamtliche aus Fußball-Amateurvereinen wendet, um gemeinsam Strategien für den Umgang mit Rassismus und Rechtsextremismus zu entwickeln. Im bezahlten Fußball gibt es vielschichtige Maßnahmen gegen Rassismus und Diskriminierung oder Gewalt auf den Rängen. Doch wie sieht es in den unteren Ligen aus? Viele Vereinsaktivisten, egal ob Jugendleiter, Vorstandsmitglieder oder auch Übungsleiterinnen und Übungsleiter, die Tag für Tag und ohne größere Unterstützung das Vereinsleben aufrecht erhalten, sprich: Kinder und Jugendliche trainieren und Veranstaltungen organisieren, sind mit den geschilderten Probleme überfordert. Was tun gegen organisierte Nazis, die im Verein ihren Einfluss mehren oder ihn gar übernehmen wollen? Wie umgehen mit rassistischen Sprüchen, insbesondere, wenn sie aus den eigenen Reihen kommen?

Ziel der Konferenz ist es, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit guten Ideen und neuen Informationen nach Hause fahren. Die zwei Tage in Halle an der Saale sollen zu mehr Sicherheit im ehrenamtlichen Engagement verhelfen, sowie das Wissen darüber, was in welchem Fall zu tun ist bzw. von welcher Seite Unterstützung möglich ist. Auf dem Programm steht neben der Arbeit in thematischen Workshops auch ein Gespräch der Kongressteilnehmer/innen mit Vertretern aus Verbänden, Vereinen und Politik unter dem Motto „Was ich dem Sport und der Politik schon immer mal sagen wollte“. Verpflegungs- und Übernachtungskosten werden von den Veranstaltern übernommen, lediglich die Fahrtkosten sind  von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern selbst zu tragen. Weitere Informationen unter www.amballbleiben.info. Am Ball bleiben - Fußball gegen Rassismus und Diskriminierung, Tel: 069-6700-391, wagner@dsj.de.
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Brückenschlag zwischen Wissenschaft und Praxis

Darmstädter Sport-Forum als nachhaltige Kommunikationsplattform

Das Darmstädter Sport-Forum pflegt nachhaltig den Brückenschlag zwischen wissenschaftlichen Erkenntnissen und der praktischen Arbeit an der Sportbasis. Die Vortragsreihe verlangt von Professoren und Experten, aus dem Elfenbeinturm der Forschung herabzusteigen. Die Idee stammt von Professor Helmut Digel, damals Hochschullehrer an der TU Darmstadt, heute Direktor des Instituts für Sportwissenschaft der Universität Tübingen. Er rief schon 1986 das einzige wissenschaftlich gestützte Forum, das diese Ausdauer bewies, ins Leben. In den letzten Jahren lockte die Reihe immer mehr Studierende, Vertreter aus Vereinen und Verbänden sowie Trainer, Lehrer und Schulklassen an. Bis zu 200 verfolgen die einzelnen Vorträge auf dem Campus der TU Darmstadt. Diese dienen zugleich der Verlängerung der Allgemeinen Übungsleiter-Lizenz und Lehrer-Fortbildung.

2007 steht das 22. Darmstädter Sport-Forum vom 5. November bis 3. Dezember unter dem Leitmotiv "Technik in Training und Wettkampf". Unterstützt werden die Veranstalter vom Sportkreis, der Darmstädter Sportstiftung, und Giersch-Stiftung sowie Sponsoren aus der Wirtschaft. Regie führt heuer Professor Josef Wiemeyer. "Technik ist dazu da, zu unterstützen. Es werden aber auch unerwünschte Nebenwirkungen erzeugt", weiß der Sportwissenschaftler um die Ambivalenz und warnt vor Risiken und Nebenwirkungen. Bei übertriebenem oder falschem Krafttraining etwa leidet die Muskulatur, und Verletzungen häufen sich. Bei Defekten und unkontrolliertem Einsatz von Trainings- und Fitnessgeräten drohen Schäden, bei überdosiertem Videoeinsatz Reizüberflutung. Vibrationseffekte, die in der Arbeitswelt der Gesundheit schaden, können auch Lern- und Trainingsprozesse stärken sowie Bewegungsabläufe einprägen.

Namhafte Referenten beleuchten ihre Forschungsschwerpunkte und Erkenntnisse für die Praxis. Zum Auftakt sprach Diplomingenieur Klaus Schneider (Garmisch-Partenkirchen) über Standards und Qualitätsmerkmale von Trainingsgeräten im Fitness-Studio. Professor Dietmar Schmidtbleicher (Uni Frankfurt) präsentiert im zweiten Vortrag am 12. November eine international in der Rehabilitation viel beachtete Arbeit zum Vibrationstraining, das auch in der Therapie von Parkinson-Kranken eingesetzt wird. Vibration, unrhythmisch dosiert, stärkt demnach Kraft- und Flexibilität. Dagegen entwickeln Vibrationen in der Arbeitswelt (Baggerfahrer) Gefährdungspotenzial.

Die weiteren Themen: 19. November: Biomechanische Untersuchung des Bewegungsapparats und Belastungsanalyse. Referent Professor Volker Zschorlich (Rostock). 26. November: Praktischer Einsatz von Technik im Training. Referent Eberhard Nixdorf (Frankfurt). 3. Dezember: Videotechnologien im Technik- und Taktiktraining. Referent Dr. Franz Marschall (Universität Saarbrücken).

Hans-Peter Seubert

Deutsche Sporthilfe nominiert "Juniorsportler des Jahres" 2007

Die Stiftung Deutsche Sporthilfe stellte im saarländischen DPD-Depot in St. Ingbert die nominierten Nachwuchssportler für die 30. Wahl zum "Juniorsportler des Jahres" vor. Die Nominierung in der Einzel- und der Mannschaftswertung wurde von einer fünfzehnköpfigen Jury unter Vorsitz des Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes, Thomas Bach, vorgenommen. Die Entscheidung über die Preisträger wird am 9. November auf dem "Fest der Begegnung" der Stiftung Deutsche Sporthilfe im UNESCO-Weltkulturerbe Völklinger Hütte bekannt gegeben. Des Weiteren werden Sonderpreise im Gehörlosensport und im Behindertensport vergeben.
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Beispielhafte Baumaßnahmen: gesellschaftlich wertvoll, wirtschaftlich und ökologisch

Das Vereinsgebäude hat eine energiesparende Hülle erhalten und produziert Strom

Der Turn- und Sportverein Havelse von 1912, Hannoversche Straße 90, 30823 Garbsen, hat sein Vereinsgebäude saniert. Zu den Maßnahmen gehörten: Bau einer Solaranlage zur Wassererwärmung und Stromproduktion, Ersatz der Glasbausteinfenster durch wärmeschutzverglaste Fenster mit manueller Möglichkeit zum Lüften, Dämmung des Sanitär- und Umkleidebereiches. „e.coSport - Energetische Sportstättensanierung in der Region Hannover“ mit Beteiligung der Sportverbände hat das Projekt gefördert. Von 500.000 Euro Gesamtkosten hat die Stadt Garbsen mehr als die Hälfte übernommen, der Verein durch Eigenmittel und Eigenleistungen 115.000 Euro aufgebracht.

Im Familiensportpark viel Sport treiben, Natur erleben und entspannen

Der Idarer Turnverein 1873, Hohwies 23, 55743 Idar-Oberstein, hat auf dem ehemaligen Sportgelände einer Realschule seinen Familiensportpark gebaut und im August 2007 eingeweiht. Das multifunktionale Spielfeld ist für Handball, Volleyball, Prellball, Indiaca, Streetball und Boule geeignet. Im Erlebnis-Turngarten tummeln sich die größeren Kinder. Für die Kleinen gibt es einen Spielplatz mit Ruhezonen für Eltern und Großeltern. Kernstück auf der Anlage mit TÜV-Zertifikat ist der Naturklettergarten. Im Nordic-Walking-Ausbildungszentrum kann diese Sportart richtig gelernt und auf zwei Strecken ausgeübt werden. Mit dem Bildungswerk des Landessportbundes Rheinland-Pfalz und dem Nordic-Lehrteam des Skiverbandes Rheinland wird zusammengearbeitet.

Beim Modellprojekt wird der Energieverbrauch vorher und nachher verglichen

Die Sporthalle des Turnvereins Bremen 1875, Hans-Böckler-Straße 1a, 28217 Bremen, wird in einem bundesweit einmaligen Modellprojekt saniert. Die Kosten belaufen sich auf eine Million €. Gas- und Stromverbrauch sollen um 80 Prozent sinken, der Wasserverbrauch soll deutlich reduziert werden. Fördergelder zahlen die Stadt Bremen, die Klimaschutzagentur Bremer Energie-Konsens, die Deutsche Bundesstiftung Umwelt und das Bundesinstitut für Sportwissenschaften, Köln. Das Institut für Informatik und Automation der Hochschule Bremen führt seit zwei Jahren ein Messprogramm durch. Es ermöglicht zum ersten Mal bei einer Sporthallensanierung einen detaillierten Vorher-Nachher-Vergleich beim jeweiligen Energieverbrauch.     

Eine große gesellschaftliche und finanzielle Leistung für das Miteinander der Bürger

Der Turnverein 1875 Paderborn, Im Goldgrund 6a, 33100 Paderborn, hat nach 130 Jahren den alten Vereinssitz aufgegeben und sein neues „integratives Sport- und Begegnungszentrum“ im Stadtteil Lieth-Kaukenberg-Goldgrund in Betrieb genommen. Auf diese Weise wird die Infrastruktur am östlichen Rand der Kernstadt stark verbessert und auch die Neubürgerschaft für ein umfangreiches Sport- und Betreuungsangebot interessiert. Die Baukosten belaufen sich auf drei Millionen Euro. Der finanziell kerngesunde Verein hat selbst ein Darlehen von 600.000 Euro aufgenommen. Die erheblichen öffentlichen Zuschüsse sind mit der Verpflichtung verbunden, die Folgekosten allein zu tragen. Das ehrgeizige Bauprojekt in einem anderen Stadtteil hat die Mitgliederversammlung im November 2005 mit nur einer Gegenstimme beschlossen.
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Jahreshauptversammlungen wichtig nehmen und zwei Buch-Tipps für Interessierte

Die Verlegung des Termins auf Montagabend bringt die doppelte Teilnehmerzahl

Der Vorstand des Turnvereins Beckrath 1898, Pressesprecher: Manfred von Gehlen, Pongser Kamp 85, 41239 Mönchengladbach, hat zum ersten Mal den bisher üblichen Freitagabend-Termin für die Jahreshauptversammlung auf einen Montagabend (15. Januar 2007) gelegt. Er wollte dabei auch die jungen Vereinsmitglieder gezielt ansprechen. Mit 50 Stimmberechtigten hatte sich die Teilnehmerzahl im Ergebnis verdoppelt.

An historischer Stätte im alten Rathaussaal wird die Vereinszukunft geplant

Die Hauptversammlung des Vereins Pro Sport Berlin 24, Forckenbeckstraße 18, 14199 Berlin, hat zum ersten Mal nicht im Vereinsheim, sondern im Schöneberger Rathaus stattgefunden (Mittwoch, 18. April 2007). Im Saal Alt-Schöneberg trafen sich das Präsidium, die Vertreter von 18 Abteilungen und Gruppen sowie die Ehrenmitglieder. So konnten sie an historischer Stätte Bilanz ziehen und die Zukunft besprechen.

Für ältere und behinderte Vereinsmitglieder wird ein Fahrdienst eingerichtet

Der Turnverein Eschersheim 1895, Maybachstraße 14, 60433 Frankfurt am Main, richtet für ältere oder behinderte Vereinsmitglieder einen Fahrdienst ein. Er holt sie zur Teilnahme an der Mitgliederversammlung ab und bringt sie wieder nach Hause. Anmeldungen dafür nimmt die Vereins-Geschäftsstelle entgegen. 

Vereinsmitglieder ab 16 Jahre sind stimmberechtigt und zur Mitbestimmung eingeladen

Die Mitgliederversammlung des Turnvereins Eichen von 1888, Geschäftsführender Vorsitzender: Arne Siebel, Weidenfohr 13, 57223 Kreuztal, ist ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen beschlussfähig. Um junge Menschen zu gewinnen, ist in der Vereinssatzung festgeschrieben, dass alle Mitglieder ab dem vollendeten 16. Lebensjahr stimmberechtigt sind und so die Vereinsgeschicke verantwortlich mitgestalten können.  

Das Protokoll wird als Informationsangebot in der Geschäftsstelle ausgelegt

In der Geschäftsstelle des Männer-Turn-Vereins Lübeck von 1865, Kalkbrennerstraße 1, 23562 Lübeck, wird das Protokoll über die jeweilige Jahreshauptversammlung ausgelegt. So haben Vereinsmitglieder die Möglichkeit, sich über die behandelten Tagesordnungspunkte und die gefassten Beschlüsse zu informieren. Außerdem wird das Wichtigste in Kurzform zeitnah in den „MTV-Vereinsnachrichten“ veröffentlicht.  

Der zweifache Buchtipp: „Die Mitgliederversammlung im Verein - sicher vorbereiten und durchführen“: verständlich kommentierte rechtliche Grundlagen, organisatorische Hinweise, praxisorientierte Tipps und Muster. Umfang: 116 Seiten. Bezugspreis: 14,95 Euro zzgl. Versandkosten. „Protokollführung im Verein“: Arbeitsheft im DIN-A4-Format mit Formularen, Mustern sowie rechtlichen und praktischen Hinweisen. Umfang: 64 Seiten, für eine Mitgliederversammlung und mindestens weitere 15 Sitzungen. Bezugspreis: 9,95 Euro zzgl. Versandkosten. Verfasser: jeweils Joachim Lehmann. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, 
e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.
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